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Immer wieder haben die Nationalsozialisten in ihren Ver -

sammlungen die Verringerung der Abgeordnetenzahlen im

deutschen Reichstag verlangt . Bei der ersten Wahl im neuen

Regime aber wollen sie 082 Abgeordnete in den Reichstag

bringen . Das ist eine bisher nie erreichte Relordziffer . Im

Kaiserreich hatten wir 307 Abgeordnete , in der Republik gal -

ten 300 schon als überreich . Ob es jetzt gelingen wird , die

083 Nazi - Kandidaten durchzubringen , hängt von der Wahl -

beteiligung ab .

Jeder der Abgeordneten erhält 000 Mark monatlich Diäten ,

eine Summe , die angemessen war , als der Reichstag noch

arbeitete . Seitdem er zu einer reinen Repräsentationsangc -

lcgenhett herabgesunken ist , und sich im Jahre nur wenige

Tage versammelt , stnd diese 7200 Mark im Jahre nur eine

Pfründe für treue Parteigänger . In Preußen sind an Stelle

des aufgelösten Landtags soeben tausende neuer Pfründen

Sind Sie Nationalsozialist ,

so sehen Sie . daß wir nichk kok find . Wir

werden es Ihnen bald noch deutlicher zum

Bewußtsein bringen .

Lint Du ein Freund der Freiheit und des

Friedens , dann sorge für die Verbreitung

unserer Parole .

Schick dieses Blatt durch die Post an Freunde

und Bekannte . Laß «S In der Straßenbahn ,

in der Elsenbahn oder in Telefonzellen liegen .

Kleb es unauffällig an Mauern oder Bäum « .

Gib vor allem die Parole : Nein ! mündlich

weiter .

geschaffen worden . Der preußische Minister de ? Innern hat

angeordnet , daß die Provinzialrätc in Zukunft 230 Mark

monatlich Aufwandsentschädigung erhalten , sofern sie nicht
am Sitze des Provinzialparlaments wohnen . Im anderen

Falle erhalten sie 123 Mark im Monat . Auch das ist eine

reine Korruptionsspende . Bisher erhielten die Provinz - vl »
räte nur Tagegeld für die wenigen Sitzungen im Jahre .
Nun bekommen sie fortlaufende Bezüge für eine Tätigkeit ,
die längst keine mehr ist .

Im Reiche versucht die niedergeknüppelte , ihrer Zeitungen ,

des Versammlungsrechts und jeder Möglichkeit zur Betäti -

gung beraubte Opposition sich dennoch zu rühren . Unter We »

fahr für Leib und Leben und Freiheit verteilen Sozialdemo «

kraten und Kommunisten Flugzettel . Eines der uns vor »

liegenden Flugblätter sieht in Originalgröße so aus :

Unsere Parole zum 12 . November :

Volksentscheid : Rein !

ReichStagSwahl : Stimmzettel ungültig machen !

Wie klagen die Reichsregierang an de » Verbrechens a »

deutschen Volk « . Sie unternimmt In Ihren Reden Manöver
mit dem Frieden , um in Ihren Talen desto sicherer den

Krieg vorzubereiten . Zhr militaristisch - nationalistischer
Machlwahn ist die schwerste Gefährdung des Friedens .

Wir verurteilen die Militarisierung deâ gesamten öffent -
lichen Lebens , wir verabscheuen die Verderbnis der

deutschen Jugend durch den Geist des Militarismus . Wir

beschuldigen die Außenpolitik der Reichsregierung , daß sie
Deutschland in noch gefährlicherer Weise isoliert hat als
die kaiserliche Politik vor 1014 .

Wir klagen die Relchsregieruna an der Vergewaltigung
der Freiheit des deutschen Volkes . Sie trägt die Ver »

antwortung für die Morde und die schändlichen Brutal ! »
täten des nationalsozialistischen Terrors . Wir klagen sie an ,
daß sie die Sozialdemokratische Partei , daß sie die gesamte
Arbeiterbewegung , daß sie jede selbständig « politische Regung
des deutschen Volkes unterdrückt .

Die Reichsregierung hat die deutschen Arbeiter der
brutalsten Klossendiklalur des Unternehmertums unter ,
worsen . Sie belügt das deutsche Volk über den wahren
Stand seiner Wirtschaft und über Zahl und Lage der
Arbeitslosen in Deutschland .

Dies « Regierung bedeutet die Kriegsgefahr , den Tod der

Freiheit , die Gefährdung des Lebens des Volke « !

Wir wollen nicht auS dem deutschen Volk ein Heer von
Sklaven machen lassen , das zum Krieg gedrillt wird —
wir wollen vielmehr die Ration organisieren In Frieden
und Freiheit zu gemeinsamer Arbeit im Geiste des freiheit¬
lichen Sozialismus .

Darum antworten wir : Rein !

sein Tun und Lassen . In ihr gibt es keine Äb >
v " " iiung einer Majorität zu einzelnen

0e ? k ® en * Indern nur die Bestimmung eines einzigen ,

ei « " v mit Vermögen und Leben für seine EntscheidungPi * 1 1,114
" " Mtreten hat .
r , ®nn man mit dem Einwand kommen wird , daß unter

sinn
" Voraussetzungen sich schwerlich jemand bereit

>oen dürfte , seine Person einer so riskanten Aufgabe zu
' mnen . so muß darauf nur eins geantwortet werden :
Gott sei gedankt , darin liegt ja eben der Sinn einer

jj ^Manischen Demokratie , daß nichtdernäch st b e st e
11[ würdige Streber und moralische Drückeberger

. ' ' Umwegen zur Regierung seiner Volksgenossen kommt ,

st . "dern daß schon durch die Größe der zu übernehmenden
. ®®antwortung Nichtskönner und Schwächlinge zurück -
" ®Areckt werben .

Sollte sich aber dennoch einmal einsolcherBursche
„ " Mstellen versuchen , dann kann man ihn leicht finden

IV » rücksichtslos anfahren : Hinweg , feiger Lump !
P le 0e den Fuß zurück , du beschmutzest die Stufest ! denn

Vorderaufstieg in das Pantheon der Geschichte ist nicht
' " t Schleicher da . sondern für Helden !

Aus „ Mein Kampf " .

„Pill ollen Hinein "
Die Beamten als Wahlhelfer

Berlin , 2- Nov . D « preußische Innenminister

hat in einem Runderlaß an die nachgeordneten Behörden

folgendes angeordnet :
Die Wahl zum Reichstag und die von der Regierung an -

geordnete Volksabstimmung sind diesmal eine Angelegen -

heit des ganzen Volkes . Ihre Vorbereitung und Durchsüh -

rung muß deshalb von allen Volksgenossen , besonders aber

von den Behörden mit allen Mitteln unterstützt

werden . Dabei werden sie namentlich auch der aktiven

Mithilfe von Beamten und Arbeitern des

öffentlichen Dienstes bedürfen . Soweit es die dienstlichen

Erfordernisse zulassen , ist jenen daher zu Zwecken der Wahl -

und Abftimmungshilse aus Antrag der genannten Organi -

sationen bis spätestens zum 13. November 1033 Dienst -

befreiung oder Urlaub unier Fortzahlung
ihrer G ebüh r nts se und ohne Anrechnung aus
den Erholungsurlaub zu gewähren .

Mithin : der ganze Behördenapparat in Reich . Staat und

Gemeinden wird in den Dienst der Reichstagömahlen ge -

stellt .

. Eine Arbetfssttinng "
Mit Wagenauffahrt und Paukenwirbel

Der „ Völkische Beobachter " meldete jüngst aus Potsdam :

„ Der Preußische Staatsrat trat heute vormittag zu

seiner zweiten ArbeitSsitzung im Neuen Palais in

Potsdam zusammen . Um 10 Uhr begann die Ausfahrt

d e r M i t g l i e d e r , die mit ihren Magen durch den a b-

gesperrten Park kamen . Im Hose des Schlosses hatte

eine Abteilung des Kommandos Wecke z. b. V- Ausstellung

genommen , die die Staatsratsmitglieder mit einem

Trommelwirbel begrüßte .
Stabschef Röhn , besichtigte nach seinem Eintreffen

« ine Abteilung des Arbeitsdienstes , die vor dem

Neuen Palais angetreten war - Man hatte sonst ( ! ! ) aus

besondere Feierlichkeiten verzichtet , da es sich diesmal um

eine reine Arbeitssitzung des neuen Preußischen Staats -

rates handelt . "

Für diese schwere ArbeitSsitzung bekamen die Mitglieder

da bisher in jedem Monat je eine Sitzung stattgesunde '

hat , 1000 . — ( eintausends Mark ausbezahlt .
Wir fragen nur : wenn so eine schlichte ArbeitSsitzung im

Göringschen Stil aussieht , wie mag erst dann eine Gala -

sitzung aussehen ?

SA . - Mann überfallen
Gelseukirchen , 8. Nov . Ein von der gestrigen Hitler »

Veranstaltung in Essen heimkehrender SA . - Mann wurde von

einem Kommunisten überfallen und schwer mißhandelt . Nach
dem Täter wird gefahndet .

Staatsfeindliche Klosettüren

In dem größten jüdischen Kaufhaus Breslaus . Basse ,

sowie in dem größten jüdischen WäschehauS . Bielschofsky ,
wurden auk den Toiletten „ Wandmalereien staatsfeindlichen

Inhalts " entdeckt . SA . - Stürme besetzten die Geschäftshäuser ,
hängten sämtliche Toilettentüren aus , verluden sie auf Last -
wagen und brachten sie zum Fotografieren aus das Polizei -
Präsidium . Die jüdischen Angestellten wurde » verhaftet und

unter Hochverratsanllage gestellt .



Leon Blum

und seine außenpolitischen Gegenspieler
Leon Blum schreibt im „ Populaire " :
Es besteht kein Zweifel darüber , daß verschiedene Mit -

« lieber der englischen Regierung — anjhrerSpitze
àer Premier Macdonald — die Frage der direkten
Verhandlungen mit Deutschland erwägen und in diesem
Sinne auch an die französische Regierung herangetreten sind .
Wenn die Nachrichten , die mir ans zuverlässiger Quelle mit -
geteilt wurden , richtig sind , so gibt es auch französische
Staatsmänner , die bereit sind , auf diesen Vorschlag
« inzugehen .

Sie sehen in dem direkten Kontakt mit Hitler , wie früher
im Viererpakt , die einzige Möglichkeit , die Ab -
xüstungskonfereliz zu einem Ergebnis zu
führen .

Wir unsererseits lehnen diese Art auf das entschiedenste
ab . Frankreich hat gar keine Veranlassung , in direkte Ver -
Handlungen mit ' Deutschland einzutreten . Es hat Deutsch -
land in Genf getroffen , und es wird Deutschland in Genf
wieder treffen , wenn es bei seiner Entscheidung bleibt . Das
einzige , wa ? Frankreich in der Abrüstungskonferenz zu tun
übrig bleibt , ist die ' Förderung der internationalen Aktion .
Es war bereit , die Vereinbarungen mit Deutschland weiter -
zuführen , ebenso wie es zur allgemeinen Zusammenarbeit
zur Verfügung stand . Heute muß es diese Zusammenarbeit
ohneDeutschland fördern . Wir sehen jedenfalls keinen
Grund dafür , daß Frankreich Hitler die Brücke zu der inter -
nationalen Zusammenarbeit wieder aufbauen soll , von der
Hitler - Deutschland sich selber ausgeschlossen hat . Es gibt für
Frankreich nur ein Mittel , seinen Platz zu behaupten : das
ist die Zustimmung zu einer Uebereinkunft ,
die nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit
und ohne Deutschland abgeschlossen werden
muß , und die nur der Unterzeichnung bedarf ,
um in Kraft treten zu können .

Ich wiederhole nachdrücklichst die gleiche Formulierung ,
weil das Ziel wie die Mittel die gleichen geblieben sind . Die
Abrüstung deS faschistischen Deutschland mutz beschränkt
werden durch die internationale Kontrolle .
Wenn Deutschland die gerechte Entscheidung , die ihm vor -
gelegt wird , nicht anerkennt und auf seiner Anfrüstungs -
forderung bestehen bleibt , muß es vor der Weltöffentlichkeit
ms Unrecht gesetzt werden und die Weltmcinung gegen sich
haben . Direkte Verhandlungen zwischen Frankreich und
Deutschland können nur eine Zerstörung der geschlossenen
Front gegen Deutschland herbeiführen und haben gleichzeitigdie Vernichtung jedes Selbstbewußtseins zur Folge . Die
einzige wirksame Arbeit , heute wie gestern , mit oder ohne
Deutschland , ist der Abschluß einer internationalen Konven -
tum , die man raschestens und ohne weiteren Aufschub er -
reichen muß . Zuviel Zeit und zuviel Kräfte wurden schon
vergeudet . Man sollte nicht warten , bis die Zeit , die ein
Verbündeter sein kann , zum Gegner wird .

vie andere Seile
Zu der von Leon Blum berührten Frage wird uns

aus Paris noch geschrieben :
Die Haltung des jetzigen Kabinetts S a r r a u t gegenüber

Hitler - Deutschland ist sehr »urückhalteird und in ihrer Taktik
noch nicht durchsichtig . Neigt Sarraut der Auf -
fasfung Daladiers zu . der ganz zweifellos
direkten Verhandlungen mit Hitler nicht
unbedingt abgeneigt gewesen ist ? In der Um -
gebung Daladiers gab und gibt es jedenfalls Leute , die ihm
unmittelbare Besprechungen mit Hitler nahelegen und ihn
von deren Zweckmäßigkeit zu überzeugen versuchen . Das
sind Verständigungspolitiker um jeden Preis , und man darf

annehmen , daß zu den Freunden direkter Verhandlungen
auch gewisse höhere Militärs gehören . Das mag sonderbar
anmuten , ist aber dadurch zu erklären , baß mit den
antibolschewistischen Tendenzen , auf die schon
Papen spekulierte , neuerdings stark gearbeitet wird . Diese
Militärs rechnen wohl auch damit , daß Frankreich die
Möglichkeit zur weiteren Ausrüstung erlange , wenn es
Deutschland in der Rüstungsfrage freiere Hand gewähre .
Also ein halsbrecherisches Spiel . Auch in einem Teil der
Presse erheben sich gewisse , wenn auch noch schwache Stimmen
zugunsten einer Annäherung an Deutschland . Außerdem
sind auch ein paar Bücher und Broschüren erschienen , die
dieselbe Linie verfolgen .

Zu diesen Erwägungen tritt die Unsicherheit in
der Beurteilung der künftigen Politik Eng -
lands . Der gewaltige Sieg der Labour Party in East
Fulham , der zum guten Teil mit Hilfe von sehr pazifistischen
Argumenten errungen worden ist , hat manche französischen
Politiker stutzig gemacht . Man fragt sich , wie sich die englische
Außenpolitik gestalten würde , wenn nach allgemeinen
Wahlen die Labour Party wieder entscheidenden Einfluß
gewänne . Manche Franzosen halten das im Hinblick darauf
für richtiger , ein Einvernehmen mit Deutschland zu suchen .

Das sind einstweilen alles nur unwägbare Stimmungen
und die Erörterung von Möglichkeiten . Man tut aber gut ,
auch das in die politischen Betrachtungen mit einzubeziehen .

Nn französlsdier Senator
der ein einflußreiches Mitglied des Senatsausschusses für
die Auswärtige Politik ist , schrieb dieser Tage an einen
Freund in Deutschland :

„ Herr Hitler mutz uns sagen , ob das gilt , was
er an die Adresse Frankreichs in seinen letzten Reben gesagt
hat oder das , was er immer noch täglich durch sein Buch
„ Mein Komps " dem deutschen Bolke in bezug auf Frankreich
lehrt . Dieses Evangelium des Hasses , dieses Hohelied der
Tobfeindschaft , das Herr Hitler von Staats wegen allen
Deutschen immer wieder bis heute in die Seele zwingt , muß
verstummen und durch die echte Harmonie des Friedens und
der Verständigung ersetzt werben , wenn Frankreich Herrn
Hitler vertrauen soll . Friedliche Radioreden nach außen
und tägliches KriegSgeschrei nach innen macht jede Verstän -
digung zwischen Deutschland und Frankreich schon im Keim
unmöglich . Bevor Herr Hitler das Gift gegen Frankreich
nicht aus seinem Buche und damit aus der Seele des
Deutschen , „ von der Wiege bis zum Grabe " muß man wohl
sagen , nimmt , ist an eine Verständigung nicht zu denken .
Das ist der Eindruck , den ich in den letzten Tagen aus den
ernstesten Gesprächen mit dem Chef und den Mitgliedern der
neuen Regierung gehabt habe . Und jede französische Regie -
rung denkt so und wird darnach handeln . "

va § beste Sldierheifsmitfel ?
General Weygang sagt : die Armee !

Paris , a. Nov . Nach einer im „ Mattn " veröffentlichten
Agenturmelbung aus Casablanca erklärte General Wey -
g a n d, der sich bekanntlich auf einer Inspektionsreise in
Französisch - Marokko befindet : In der noch ungenügend sta -
bilisierten Welt sei eine starke und gut organisierte Armee
noch immer das beste Sicherheitswerkzeug . Das französische
Heer befinde sich gegenwärtig in einer Uebergangsperiobe .
Es erhalte Material und AusrÜstungsgegenständc , die eS
ihm im Konfliktsfall erlauben , sehr viele Menschenleben zu
sparen .

Konflikt am Malta
England setzt die Regierung ab

Berlin , 8. Nov . ( Eig Melbg . j Die Absetzung der Regie -
rung von Malta durch den englischen Gouverneur ist eine
Folge der Spannung , die seit Jahren zwischen den englischen
Beherrschern der Inselgruppe und den einheimischen Nalio -
»« listen besteht . Aus Grund der Verfassung vom Jahre 1920
ist der einheimischen Bevölkerung eine gewisse Autonomie in
der Weise zugestanden worden , daß die Angelegenheiten der
inneren Verwaltung von Vertrauensleuten der Malteser
geleitet werden , die jedoch von dem englischen Gouverneur
jederzeit abgesetzt werden können . Parallel mit dem Auf -
kommen des Faschismus in Italien ist auch auf den Insel »
das Gefühl der Zugehörigkeit zum lateinischen Kulturkreis
erwacht . Die Forderungen der Nationalisten , die den Ein -
sluß der italienische » Kultur und der katholischen Religion
unverändert erhalten wollen , führten im Jahre 1930 zu
einem die Gemüter stark erregenden Kulturkampf und einem
Konflikt zwischen England und dem Vatikan , der schließlich
durch den Rücktritt des damaligen englischen Gouverneurs
Lord Strickland beigelegt wurde . Damals wurde zum Aus -
gleich der Erfolge der Nationalisten auf kirchlichem Gebiet
dte italienische Unterrichtssprache in den Volksschulen durch
die englische bzw . maltesische ersetzt . Italienisch durfte erst
an den höheren Schulen gelehrt werden . ES ist interes -
sant , daß das englische Kolontalamt aus die
strikte Einhaltung gerade dieser Vorschrif -
ten den größten Wert legt und insbesondere
als einen der Hauptgründe für die Absetzung
der Regierung den Umstand angibt , baß Lehrer der
Elementarschulen in steigendem Maße für Ausbildung nach
Italien gesandt worden seien . So ist der neue Konflikt aus
Malta in der Hauptsache der Ausdruck eines Nationalitäten -
kamples der für das britische Reich eine neue Erscheinung
bedeutet , da der traditionelle britische Liberalismus den
zahlreichen Nationalitäten des Reiches bisher volle Freiheit
in der Gestaltung ihrer kulturellen Angelegenheiten gelassen
hat .

Frankreichs Go ' dbesfdnde
Paris » 8. Nov . Der Wochenausweis der Bank von Frank -

reich zeigt einen Rückgang des Goldbestandes um 754 Mill .
Franken , und zwar von 8178 « Mill . Franken ans 81032 Mill .
Franken . Dieser Rückgang des Goldbestandes hat die Gold -
deckung der französischen Devise von 79, «8 Prozent auf 79,11
Prozent ermäßigt .

*

Zu der Meldung eines westdeutschen Blattes , daß zwischen
den beiden großen deutschen Nachrichtenbüros sWTR . und
TU . ) eine Verständigung über die Vereinheitlichung des
Nachrichtenwesens in Deutschland zustandegekommen fei ,
wirb von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß zwar Berhand -
langen nach dieser Richtung hin schweben , daß adelt die hier -
über verbreiteten Nachrichten unzutreffend find .

„ Srunnenvergif ' er "
„ Nein ! " — bleibt die Parole

Berlin , 3. Nov . Die Reichspropaganbaleitung jammert :
Gewissenlose Brunnenvergifter versuchen in falscher Aus -
lcgung des Titel der Broschüre „ D a s G e n f e r N e i n " die
Meinung zu verbreiten , man müsse bei der Volksabstimmung
am 12. November mit „ Nein " stimmen , wenn man sür die
Politik der Regierung eintreten wolle . Kein deutscher Volks -
genösse wird auf eine derartige dumme Spekulation herein -
fallen . ( Warum dann die Warnung ? D- Red . ) Es weiß jeder ,
daß man mit dem Titel des „ Genfer Nein " das Nein der
deutschen Regierung in Genf meint gegenüber dem Versuch ,
Deutschland einen Vertrag aufzudrängen , der mit der beut -
scheu Ehre nicht vereinbar war . Das deutsche Volk wird der
Regierung auf ihre Frage , ob es die Außenpolitik der Reichs -
regierung billigt und sich freudigst zu ihr bekennen will ,
geschlossen mit einem Ja antworten .

Röhm wird „ erläutert "
Schicksalskampf um Lippenstift und Puderquaste

Die Reichsleitung der Nationalsozialistischen Partei ver -
öfsentlicht folgende Erläuterung zu Röhm s Erlaß gegen
das Muckertum : „ Den Erlaß des Chefs des Stabs der
SA . über das Muckertum bitte ich so aufzufassen , baß es der
SA . naturgemäß nicht zusteht , in Frauenangelegenheiten
hineinzureden . Es ist die Auffassung der deutschen Männer
wie der deutschen Frauen , daß Frauen , die sich die Augen -
brauen abrasieren , die sich schminken und das Haar färben
und die in der Oeffentlichkeit durch exzentrische Manieren
aufzufallen versuchen wie z. B. ranchen , pubern uiw - , einer
älteren Generation angehören , deren Zeitalter im
Vergehen ist . Der Hinweis baß die jüngere Generation der -
artige Dinge ablehnt , wobei Jugend hier nicht nach Iah -
ren , sonder » nach der Herzenskrast gewertet werden muß .
dürfte gerade diese Frauen in größte Verlegenheit bringen .
Denn sie meinen stck> jung machen zu können , während sie
sich gerade durch solche Dinge einer vergehenden und abge -
wirtschafteten , überalterten WeltanschauungSzeit zurechnen
Jung sein , heißt natürlich sein und die Mahnungen und An -
forderungen einer großen Zeit verstehen . "

Der Hinweis auf die „ ältere Generation wirb manche , die
jung sein will , in schwere Gewissensnöte stürzen .

rude der prohibrion ?
Washington . 2. Nov . Das Weiße HauS hat bekanntgegeben

daß das Einfuhrverbot für alkoholische Ge -

tränke bis züm 6. Dezember in Kraft bleiben

wird . An diesem Tage wird voraussichtlich die Prohibition
in den Vereinigten Staaten abgeschafft werden .

Wiederholter englischer Protest
„ Lächerliche und üble Affäre "

London , 3. November 19 33 -

Die Botschaft Großbritanniens in Berlin ist von de

deutschen Regierung benachrichtigt worden , daß Noel Panther ,
der Korrespondent des „ Daily Telegraph " , in Freiheit fit »

setzt werden würde . Der Obcrreichsanwalt in Leipzig yaoe

entschieden , daß es keinen Grund gäbe , ihn stral

rechtlich zu verfolgen . Eine halbofsizielle deutzwe

Veröffentlichung fügt hinzu , wohl um das Gesicht zu wahren -

daß Panther , weil er seine journalistische Tätigkeit in Deutiatz

land in unerwünschter Art ausgeübt habe , ausgewl «>e
würde . . . . .

Tie Botschaft Großbritanniens in Berlin hatte neue

Vorstellungen bei dem deutschen auswärtigen - im -

erheben müssen , um zu verlangen , daß man möglichst Ichnc

die Affäre Panther beende .
Der „ Daily Telegraph " berichtet , daß Panther vc

dingungslos in Freiheit gesetzt würde , d. h „ iws

man ihn nicht ausweisen wirb , wie auch i m m e r o >

Berliner Mitteilungen lauten . Aber aus jeder

Fall , gebiete ihm die Vorsicht , Deutschland zu verlassen ,
weil er leicht das Opfer der Rache der Natts '

nalsozialistenwerdenkönnte .
Die englischen Kommentare über diesen ein wenig ver '

späteren Beschluß einer lächerlichen und üblen Affäre sin »

hart für die Hitler - Tyrannei . Der „ Daily Telegraph
insbesondere protestiert heftig gegen die heuchlerische Dal '

stellung der Berliner Veröffentlichung , daß Panther sick fur
einen Journalisten unzuverlässiger Handlungen schuldig ge °

macht habe , da er nichts anderes als die Wahrheit gesagt
hätte . „ „ 0

München , 8. November 19S».

Der Korrespondent deS „ Daily Telegraph " in München -
Panther , ist gestern morgen in Freiheit gesetzt worden , naw '
dem der Oberreichsanwalt festgestellt hat , daß kein Grund

zur Anklage gegen ihn vorliege .
Der englische Journalist ist benachrichtigt worden , daß er

Deutschland innerhalb einer Frist von 48 Stunden , gerechnet
vom Augenblick seiner Entlassung an , zu verlassen habe .

Diese Maßnahme ist ergriffen worden , wie man sagt , um

„ Ruhe und Ordnung " zu wahren .

Mmltroll wieder da !
30 . Tag des Reichstagsbrandprozesses

Berlin , 3. Nov . Die Verhandlung wurde heute miedet
ausgenommen . Der Angeklagte Dimitroff war wieder
zugelassen . Die zahlreich geladenen Zeugen betreffen schon
den Komplex der bulgarischen Angeklagten . Unler den

Zeugen befinden sich auch zwei Frauen aus Moskau , die aul
die ösfentliche Aufforderung des Reichsgerichts hin erschienen
sind und über die Anwesenheit des Angeklagten PopoN
in Moskau in der Zeit von Mai bis Oktober 1932 bekunden
sollen . Zu Beginn der Verhandlung wurde ein kurzes Pro '
tokoll der Mittwoch - Verhandlung ver . esen , was wegen der

Abwesenheit des Angeklagten Dimitroff notwendig ist .
Der Vorsitzende verkündet dann den Beschluß de »

Senates über Annahme mehrerer Beweisanträge . Der An '

trag Dr . Sacks aus Ladung von Dr . Rosenfeld . Dt -

Hertz und D r. B r e i t s ch e i d wird dagegen abgelehnt .
Nachdem noch der Angeklagte Dimitroff mehrer « B« '

weisanträge gestellt hatte , wirb als erste Zeugin Fräst
Weiß aus Moskau vereidigt . Sie erklärt , ihr Gatte f*J
bulgarischer Kommunist und lebe jetzt mit ihr als Emigrant
in Moskau . Im gleichen Hause t » Moskau habe auch Popost
mit seiner Frau gewohnt . Der Vorsitzende sagt der Zeugin ,
es komme darauf an , ob Poposf im Sommer 1932 tatsächlich
in Moskau gelebt habe . Weiter sei behauptet worden , daß
Popoff im Dezember 1932 und im Januar 1933 im Büro der
Roten Hilfe in der Dorotheenstraße gesehen worden sei . DC
Zeugin erklärt hierzu , sie wohne seit dem 24. Januar 1932
in Moskau . Ansang Fedruar 1932 sei sie mit Poposf bekannt
geworden . Im April hätten die beiden Familien Sommet '
Villen in einem ländlichen Borort von Moskau gemietet . Sie
und die Popoffs seien Mitte Mai in diese Sommerfrische
gezogen . Der Aufenthalt habe sich auf etwa drei Monate
erstreckt . Ende Juli sei Popoff mit seiner Frau tn einen
Kurort gefahren . In Moskau habe sie Ende September und
im Oktober Poposf und seine Frau wiederholt getroffen . Im
November und Dezember hdbe sie ihn nicht mehr in Moskau
gesehen .

itinrlrti ' ung im Saar gebiet
Raubmörder Groß

Der aus verschiedenen Prozessen bekannte 30jährige Raub -
mörder Joseph Groß aus Diefflen im Saargebiet , der im
Frühjahr dieses JahreS vom Schwurgericht Saarbrücken
zum Tobe verurteilt worden war , weil er den Chauffeur
Servet aus Saarlouts hinterrücks erschossen , beraubt und bC
Leiche in die Saar geworfen hatte , ist heute morgen um 8

Uhr auf dem Hofe der Strafanstalt Lerchesflur mit dem
Fallbeil hingerichtet worden . Ein Begnadigungsgesuch war
von der Regierungskommission abgelehnt worden .

Grob war ein im Saargebiet berüchtigter Naubmörbet -
Außer der Ermordung an dem Chauffeur Servet war er der
Anführer bei einigen großen Raubüberfällen , die das Saar -
gebiet in Aufregung verfetzt hatten . Bevor er im letzten
Jahre zum Tode verurteilt wurde , war er schon zu Zucht '
hausstrafen von über 30 Jahren verurteilt .

An der Saar ist dies die erste Hinrichtung seit etwa zehn
Jahren .

Pas tfeuestw
Im Büro der Hauptverwaltung der Jnteressengemei « '

schaft , zu der die ttattowitzer AG . und die Vereinigte Königs '
und Laurahütte gehören , wurde bei einer Unterjochung an !
Antrag der Staatsanwaltschaft der kaufmännische
Direktor Waldemar Szczendzina verhaftet .

Der Luftkorrespondent des „ D a i l y Herald " meldet »
daß 12 neue Kampseinsitzer , die in einer Höhe von IS «99
Fuß weit über 299 Meilen Stundengefchwindigkeit erreichen
können , vom Lustfahrtministerium in Auftrag gegebenworden find , um die Lustverteidigung von London und den
umliegenden Grafschaften zu verstärken . Die Flugzeug «
sollen die augenblicklich in Gebranch befindliche » älteren
Typen ersetzen .

Mongolei verlangt /tntonomle
Paris , 3. Nov . Die Agentur Jndo - Pacifique berichtet

aus Peking , daß der Vertreter der mongolischen Volksvef
sammlung Pao - Aue - Tsching erklärt habe , die Mongolei wolle
die Autonomie , und wenn Nanking sie ihr verweigere , set
sic entschlossen , die Autonomie selbst auszurufen . Die Mon -
golei wolle gegenwärtig nicht die Unterstützung Rußland »
oder F » pans annehmen , aber - wenn nötig - eher mit dem
Mandschu - Staat ein Bündnis abschließen . Die Ausrufung
der Unabhängigkeit der Mongolei würbe China eine « Ge -
bwtes von 7SOOOO Quadratkilometer und 1,5 Millionen Ein¬
wohnern derauben



SdiiQdit am Ole FatterKrlppc
Aas dem devested Lehen der denen Donzohratie

Einer der Hauptvorwürfe gegen die „ Marxisten " war der

Partcibuchbeamtcntums und der Futterkrippenwirt -
uhaft . Was auf dem Gebiet geleistet werden kann , haben
« Monate Naziherrschast bewiesen . Leider — wirklich
teider ! — haben die Staatsmänner der Republik weniger
sut verstanden , wichtige Positionen im Staat so fest in die

Hand zu bekommen , wie das den Nazis dank ihrer Partei -

buchpolitik gelungen ist . Daß dabei nicht selten allerprimi -
»loste Lebenswünsche eine Rolle spielen , ist bekannt . Ebenso
bah die höchsten Herren um ihrer Position und ihres Ein -

' lusses willen sich gegenseitig einen Kamps bis aufs Messer
liefern . Wie es in den mittleren und unteren Regionen zu -
Seht , das soll nachstehendes Beispiel beweisen :

Der Vorgang spielt in H. Von dem Leiter des „ Deutschen

Arbeiterverbandes für das grafische Gewerbe " B. wurde als

Bezirksleiter für eine Provinz der Nazi - Reichsredner H.

eingesetzt . Zur gleichen Zeit bestimmte der Leiter der

»Deutschen Arbeitsfront " sür diese Provinz als Inhaber
bes gleichen Postens den seitherigen Leiter sür das Gewerk -

sthastswcsen in H. einen Pg . B. Ter H. war zuerst da und

besetzte den Posten .
Am nächsten Tag erschien der V. , sah die Bescherung »
wendete seinen Fuß und kam nach kurzer Zeit , von zehn

« S . - Männern begleitet , wieder » parlamentierte ein paar
Minuten mit H. » und als dieser nicht weichen wollte ,
schmih man ihn einfach hinaus ,

à- von der Wirkung und dem Einfluß der „ bewaffneten
Macht " nicht weniger überzeugt als V. , ging hin und holte
uch ebenfalls eine 1st Mann starke TS . - Wachc , setzte sich
Segenüber dem Gcwerkschaftshaus in ein Kaffeehaus und

»arbeitete " dort . Dieser Zustand konnte natürlich nicht in
olle Ewigkeit dauern . H. setzte sich in ein Flugzeug —

anders tun es die Würdenträger des „ dritten Reiches " nicht
wehr — und holte sich von dem oben genannten B. , dem

Leiter des „ Deutschen Arbeiterverbandcs für das grafische

Gewerbe " , die ausdrückliche mündliche und schriftliche Bestä -

ngung , daß er , H. , der alleinige berechtigte Inhaber des

strittigen Postens sei . Er kam nach H. zurück , setzte sich an
die Spitze seines SS . - Dctachements und stürmte die Festung
bes V. Dieser wurde hinaus gedrängt und muhte flüchten ,
« onst hätten ihn die SS . festgesetzt und wahrscheinlich ins

Konzentrationslager gebracht . Trotzdem gab er den Krieg
st ' cht verloren . Er setzte sich mit seinem Freund , dem eben -
lolls oben genannten Leiter der „ Deutschen Arbeitsfront "
' . ur die Provinz , einem gewissen E. , in Verbindung . Der
luhr nach Berlin zu Dr . Ley und kam nach kurzer Zeit mit
bem allerhöchsten Befehl , dah B. zu Recht eingesetzt sei , zu -
*uck . Also wurde H. diesmal ohne Gewaltanwendung
wieder hinaus und der V. erneut eingesetzt . Um sich an
seinem Gegner zu rächen und die Konkurrenz für dauernd

Ju bannen , wurde nun schleunigst ein Untersuchungsaus -
schuh gegen H. ernannt .

Es wurden dabei Unterschlagungen sob tatsächliche oder

angebliche war nicht zu erfahren ) festgestellt . H. wurde

festgenommen , ein Verfahren gegen ihn eingeleitet . Eines

Tages war er verschwunden . Wohin weih kein Mensch .
& hatte nun freie Bahn . Er begann seine Tätigkeit mit der

eigenmächtigen Bewilligung seines Gehalts , das er in

biesem Falle auf 900 Mark pro Monat festsetzte . Auherbem

brachte er sich aus H. einen Wagen mit Chauffeur mit und

begann die Arbeit damit , daß er , wie buchmäßig festgestellt
werden kann , in einem Monat für rund 1000 Mark Benzin

» verfuhr .
Nun wurde ein Arbeitsplan aufgestellt . Es mußte natür -

l ' ch etwas Großes , der Bedeutung der Ausgabe Entsprechen -
bes sein . Auf was verfällt ein Nazi ? Er macht eine Bei -

lommlungstournee .
Also wurden 86 Versammlungen festgesetzt . Gleichzeitig
natürlich auch die Spesen und zwar pro Versammlung 20

Mark . Diese Spesen wurden im voraus verrechnet .

Nledcrffleinlsdier Brief
Man schreibt uns :

In der Düsseldorfer TA . und TT . hält die Un -

Zufriedenheit an . Die einfachen Leute sind über den üppigen
Lebenswandel der hohen Herren sehr empört . Der früher
proletarische Gauleiter Florian kennt bei seinem Auf -
îreten trotz der großen Not keine Beschränklurg . Bei Herrn
- rlorian geht es täglich in Gloria und Floria . Der bissige
Konkurrent im engen Führerkrcis , Hauptmann und Stan -

bartenfllhrer Loh beck , versuchte mit aller Kraft seinen

Erfolgreichen Rivalen zu beseitigen . Herr Lohbeck , der immer
skrupellos war , und in zurückliegenden Jahren wieder -
bolt sozialdemokratischen Persönlichkeiten Intimitäten über
Florian und die NSDAP , zur Beseitigung Florians mit -
' eilte , versuchte jetzt , mit Hilfe des knabenhaften Polizei -
Präsidenten Weitzel , Florian verhaften zu lassen . Der

Prasser Florian benutzte seine Macht als Staatsrat und
lerne Freundschaft zu Göring , so dah der brutale Haupt -
wann Lohbeck , der in Düsseldorf die furchtbaren Mißhand -
kststgen gefangener Marxisten im Schlageterheim leitete , zu
bem Subjekt Streicher nach Nürnberg versetzt wurde . Herr
Marian aber saust mit seinen drei Privatwagen in Gesell -
schaft seiner Freundinnen und Zechkumpane weiter von
' tveinort zu Weinort am Rhein .

Die SA . und SS . sind empört , bah ihr Draufgänger Loh -
beck beseitigt wurde , aber die Herkunft der Anzahlungs -

murine von 25 000 Reichsmark für Florians pikfeines Privat »
Haus und des Geldes für die drei Privatautos ungeklärt
bleibt .

^Auch die Hilfe , die der Standartenführer Lohbeck in

München bei Röhm suchte , wurde nicht gewährt , da Florian
stch bei den Industriellen Rbeinland - Westfalens im Kampf
Segen sozialistische Tendenzen unentbehrlich gemacht hat .

jllsenn Thyssen nicht will , hat die SA . nichts zu
kor der » . So hat sich dadurch eine Verbitterung entwickelt ,
pah der Gauletter und Staatsrat Florian sich in keiner

«« . - Veranstaltung mehr scheu lassen und auch nicht mehr
sprechen darf .

TA. - Leute sprechen offen darüber , daß Florian zu feige sei »
s' ch ihnen zu stellen . ES erklären SA . - Lcute bekannten Sozial -

bcmokraten , dah gegenüber dem erbärmlichen Verhalten
mrer Florians , die SPD . - Bonzen , vor allem in der harten

^erfolgungszeit der nationalen Revolution , tapfere Männer

kewesen seien und sich bis zuletzt mit ihren Genossen ver -

bunden fühlten . Das freut einen ja auch , daß die Schergen
ber nationalen Revolution chre „ Führer " in solchen Ber -

Sleich zu den Bonzen der Untermenschen stellen .

Der Düsseldorfer Generalstaatsanwalt Eick ist innerhalb

^ wei Tagen entlassen , weil er sich wiederholt über das an -

waßendc und freche Benehmen der SA . beschwert hat . Ter

^kazistadtverordnete Wenzel , Düsseldorf , der ' als Ver -

b' ndungsmann Görings zur SA . figurierte , wurde nachts

von SA . - Leute furchtbar verprügelt und wagte sich nicht zu

beschweren , da er befürchtet , totgeschlagen zu werden .

Nicht erst , wie es eigentlich immer üblich war , nach Er -

lebigung der Arbeit , da es sich doch dabei nur um eine Ent¬

schädigung sür die Unkosten usw . handeln kann . Tatsächlich

hat V. auch einige Versammlungen abgehalten . Aber begei -

stert war niemand davon : er — was das größte Wunder ist —

selber nicht . Herrgott , da genügte die allgemeine Walze nicht .

Die geschulten Gewerkschaftsmitglieder stellten manchmal

höchst unbequeme Fragen . Und hier und da konnte man mit

dem besten Willen einer Antwort nicht ausweichen . Also

wurde die Versammlungskampagne abgeblasen — unter

irgend einem Vorwand —, die Unkosten dafür waren aber

bezahlt und in die Tasche des Herrn V. geflossen . Außerdem

wuhte V. sich aber auch noch andere Einnahmen zu verschaf -

sen . Wir wollten nicht glauben , dah man die Unwahrhaftig -
keit zu weit treiben kann . Wir sahen die Dinge jedochschwarz

auf weiß . Es ist gar kein Zweifel möglich .

Den Orte » , die B. auf seiner Bersammlungsfahrt besucht «,

wurde noch eine besondere Unkostenumlage auserlegt . Je

nach Leistungsfähigkeit von 100 Mark auswärts . In einem

Ort O. muhten 000 Mark aufgebracht werden .

Wie der Mann B. zu rechnen versteht — in seine Tasche natür -

lich —, hat eine Kassenübersicht für die Monate Juli - August
in Ha . genügend unterstrichen . An persönlichen Ausgaben

hat der Mann in den beiden Monaten allein 11120 Mark

quittiert . Hierzu kommen noch Reparatur - und Benzinkosten ,

außerdem Chauffeurgehalt von rund 4000 Mark . Bei der

Uebersicht wurde außerdem eine Unterschlagung in un -

gcsährer Höhe von 0000 Mark festgestellt . Die genaue Summe

lieh sich infolge der Sauwirtschast nicht ermitteln .

Nach diesen Leistungen war selbst den Nazis nicht mehr

ganz geheuer . Man sing an zu sprechen . V. mußte verschwin¬

den . Wenn aber einer glaubt , man hätte den Normalweg »
d. h. Anzeige bei einem Gericht , beschritten , der irrt sehr .

V. mußte sich krank melden . Er kam dann in ein Sana -

torium . Befund des Arztes : Ueberarbeitung ! Dar -

über lachen ja nun die Hühner . In ganz Ha. , insbesondere

in den Kreisen der Führung der NSDAP , weiß man genau ,

ivas das mit der Ueberarbeitung auf sich hat . Man weih dort ,

daß V. eilte Vorliebe für Bardamen hat und daß gewisse

Lokale in Ha . einiges über den Lebenswandel dieses Er -

Neuerers erzählen können . Dort blieben die Beiträge ber

Gewerkschaftsmitglieder . Ter Bezirkskassierer , der die eigen -

tümltche Finanzpolitik des Herrn V. nicht nur duldete , son -

dcrn noch aktiv unterstützte , wurde auch entfernt . Aber nur

von dem Posten des Kassierers . Nach einiacn Tagen kam er

wieder . AlS Leiter der Fachschaft der Buchbinder .

In diesem Zusammenhang ist vielleicht eine Frage ganz

interessant :
Wo ist das Vermögen des Reichsbanners in Ha . geblieben ?

In Ha . war ein vorzüglich geführtes Reichsbanner tätig .

Auch die Kassensührung war vorbildlich . Bei der Auflösung

war , wie nachgewiesen werden kann , ein Barvermögen von

2 400 Mark vorhanden , daS den Nazis in die Hände fiel .

Wo ist das Geld hingekommen ? Eine Rechnung darüber

wurde nie gelegt . Bei den Gewerkschaften , die ja doch fort -

geführt wurden , war wenigstens etwas Ordnung notwendig .
Beim Reichsbanner und bei der Sozialdemokratischen Partei
ist es sicher ebenso — fiel aber diese Kontrollnotwendigkeit .
Hier konnten die ausführenden Organe schalten und walten ,
wie sie wollten . Und im Falle Ha . ist es nachgewiesenermaßen
so, bah . Herr V. das Geld einsteckte und mit dem aus den

Gewerkschaften erpreßten für seine „ Arbeit " verwendete .

. «

DaS ist ein kleiner Ausschnitt aus der „ Nationalen Revo -
lution " . Der Mann , von bem die Rede ist . ist einer der Pro -
minenteften . Die Darstellung ist absolut richtig und sachlich .
Asian darf annehmen , daß die Zustände in der Provinz nicht
einzig sind , sondern dah sie sich im Reichsgebiet durchaus

gleichen . Und so was zetert über „marxistische Korruption " .

It . i . d v. Hamburg
Man schreibt uns aus dem Reiche :

Den Hamburger Arbeiter überläuft es kalt , wenn er vom

K. z. b. V. in die Folterhölle an den Gr . Bleichen , in die

berüchtigten Zimmer 202 —204 gebracht wird . Im K. z. b. V.

wirkt eine Reihe dunkelster Ehrenmänner mit , die , nach

außen Rotsront , doch lange Zeit schon Nazispitzel waren ,

Provokateure , Angeber , gemeinste Verräter . Gewiß ist das

Grausige , das dort verhörenderweise an Männern , in einigen

Fällen selbst an Frauen , verübt wurde und verübt wird , hie
und da etwas zu sehr verallgemeinert worden . Bei Prüfung
ber einzelnen Fälle , die entsetzenerregend genug sind , um

an sich jedes ängstliche Gerücht zu rechtfertigen , ergab sich ,

dah vor allen Dingen die Spitzeln bekannten , einer Teil -

nähme an schlagender Auseinandersetzung mit Nazis ver -

dächtigen Genossen , meistens einfache , namenlose , völlig

mehrlose Leute , auf das Empörendste gemartet wurden . In

Fuhlsbüttel haben die Gefangenen manchem Opfer des

K. z. b. B. die offenen Wunden gekühlt , im Barmbecker

Krankenhaus lag ein Opfer , vom Nacken bis in die Knie -

kehlen blutig und zerfetzt , einer sprang vor Entsetzen und

Angst aus dem zweiten Stock aufs Pflaster , andere wurden

krumm vor ? lngst und Schmerzen nach Fuhlsbüttel oder ins

Lager Wittmoor überführt . Ein unbekannter Arbeiter starb

den Foltertod . Einer erzählte von Bildern sozialistischer

Führer , irgendwo gestohlen , die die Sonderpolizei in ihren

Räumen aufgehängt hätte , die Gefangenen zum Anspucken

gewiesen wurden , denen Sadisten die Augen ausgekratzt

hätten .
Männer würden ausgezogen , hie und da an den Ge -

schlechtsteilen festgebunden und geschlagen , gestoßen , ange -

schrien .
Besuch gibt es in Fuhlsbüttel nicht . Pakete , aus denen

die Retter des Vaterlandes den Aermsten noch alles stehlen ,

dürfen nur abgegeben werden . ( Ueberhaupt sind Fälle häusig ,

in denen hausfuchende Banditen Arbeiterfrauen das sür die

Miete zurückgelegte Geld mitgehen heißen , ein Dienst -

Mädchenportemonnaie mit mühseligen Ersparnissen oder sonst

Begehrenswertes . )
Das K. z. b. V. in Hamburg ist bekannt dafür , baß es

als marxistische Literatur alles stiehlt , was halbwegs nach

freier Wissenschaft aussieht und klingt . Bürgerliche Ocko -

nome finden nicht die mindeste Gnade . Hie und da wurde

bei Haussuchungen zerschlagen , was nicht offen vor Augen

lag , Dielen wurden ausgebrochen , Schlösser geknackt , Frauen

in niedrigster Weise abgetastet .

Immerhin läßt sich auch für diese Tscheka des neuen Ham -

burg feststellen , bah sie wohl summarisch brutal vorgehen ,

foltern , haussuchen , auch aus Tpitzelhinweise eingreifen ,

aber mit eigener Intelligenz den OppositionSwegen des

roten Hamburg nicht beikommen kann und wird .

v . e Bdier
„ Wegen staatsfeindlicher Betätigung entlassen ' 4

Man schreibt uns aus dem Reiche :

Gelegentlich wird in den Zeitungen ganz summarisch mit »

geteilt . Am soundsovielten wurden fünfzehn oder eine be -

liebige Zahl Arbeiter und Angestellte wegen staatsfeindlicher

Betätigung entlassen • . . Manch guter Bürger denkt dann ,

diese hätten ihr gefährliches Tun eben besser unterlassen

sollen , und beruhigt sich schnell . Wie sieht sowas in der Wirk »

lichkeit aus ?

Man stellt fest , daß in den meisten Fällen die Betroffene »

gar nichts getan haben , daß sie im einzelnen kaum deutlich

gegen einen allzu blöden und provokatorischen NTBO . - Bc -

tricbsrat opponiert haben . Adun steht in ihrem Enllassungs -

papier : staatsfeindliche Betätigung . Sie waren in der SPD . ,

im Reichsbanner , in der freien Gewerkschaft , gewiß . Aber sie

haben seit der Auslösung der Organisationen , seit Erlaß der

Geietze über die neue Art von Staatsseindlichkeit gar nichts
wider den Staat unternommen . Also verlangen sie eine

RegicrungSentscheidung über die Entlasiungssormel . Die

Verhandlung ergibt nichts . Aber die verhängnisvolle Formel

bleibt , derzusolge sie nach Belieben des Arbeitsamts vom Be -

zuge einer Unterstützung ausgeschlossen bleiben für sieben ,

zehn und noch mehr Wochen . Die Frau bekommt ein paar

schäbige Zuwendungen von der Wohlfahrt . Der Mann soll

ruhig verrecken , verhungern , verzweifeln . Man muß gesehen

haben , wie gesunde Menschen unter solcher Maßregel ver -

fielen , wie Frauen vor sinnloser Folter nicht aus noch ein

mugten , um zu verstehen , was es bedeutet , wegen staats -

feindlicher Betätigung nur entlassen zu werben .

Ein Einzelbeispiel , das die Lage beleuchtet .

Der frühere Rcichsbannerkanicrad R. in W. , Betriebsrats -

obmann , Gewerkschaftsfunktionär , ein hervorragender nüch -

terner Arbeiter , wurde zunächst einmal als Betriebsrat ab -

gesetzt gegen den ausdrücklichen Willen der Belegschaft . Ob -

mann wurde irgendein gelbes Subjekt .

R. wußte genau , daß er bespitzelt wurde . Er nahm sich sehr

in acht und dachte dabei an Frau und drei Kinder daheim -

Eines Tages wurde er aus dem Betrieb heraus verhaftet .

Tie Polizei erklärte : Auf Forderung des Betriebsrats wegen

staatsgesährlicher Umtriebe in der Fabrik - Die Umtriebe be -

standen in der Anhänglichkeit der Belegschaft an R. Nach

vierzehn Tagen Gefängnis entließ ihn die Polizei , sie könne

nichts gegen ihn finden , obgleich der Betriebsrat längere

Konzentrationslagerhaft empfohlen hätte . Ter Betriebsleiter

stellte den Kameraden wieder ein , mußte ihn aber acht Tage

später aus NTBO . - Druck hin mit der obigen Bemerkung

entlassen . Eine Verhandlung unter Vorsitz eines Geiverbc -

ratS ergab noch einmal den völligen Zusammenbruch der

Aussagen zweier NTBO . - Spttzcl . Dennoch verfügte die Rc -

gierung : Ausrechterhaltung der niederträchtigen Entlassungs -

begründung . Unterstützung gab es nicht . Nur sür Frau und

Kinder etwas , daS nicht einmal zum Nichthungern reichte .

R. litt schwer - Seine Frau wurde krank , die Kinder wurden

verstört und elend -

Damit ist dieser Fall nicht zu Ende . Auch der entlassene

R. war der NSBO . unbequem . Als Haussuchungen nichts

Belastendes zutage förderten , wurde er mit zwanzig andern

Genossen und Kameraden , denen gleichfalls nichts weiter

nachgewiesen wurde , als daß sie sich nicht demütig unter -

worsen stalten , ins Konzentrationslager bet Osnabrück ge -

bracht . Die Verhaftung erfolgt durch die SS . Nur zur

Dekoration veranstaltete vor dem Abschub die Staats -

Polizei ein flüchtiges Verhör , darin übrigens keiner erfuhr ,

weshalb er verhaftet worden sei .

Wenn solche Scheußlichkeiten hier dargestellt werden , so

muß man dabei auch darauf hinweisen , daß die Solidarität

der alten Gesinnungsgenossen untereinander nicht vor

Furcht gestorben ist . Die Polizei verfolgt die gegenseitige

Hilfe , macht Sammlungen größeren Formats unmöglich .

Aber geholfen wird doch . Der Name des Notleidenden wirb

genannt , jeder weiß Bescheid . Stillschweigend legten die -

jenigen , die es noch können und auch solche , die es last nicht

dürften wegen der Sorge um die eigene Familie , zusammen .

Sie sorgen für Zigaretten , die ins Lager geschickt werden ,

sie betteln bei Bauern , die gar nicht ungern geben für

Opfer des Hitler - Terrors , um Kartoffeln . Butter , Fleisch .

Es wird geholfen , die Solidarität lebt und ist aktiv . Damit

ist nicht gesagt , daß genug geholfen werden kann . Aber das

Herz der Arbeiter ist nicht betört , es hängt sehnsüchtige ,

als je an der alten geliebten Fahne , kein Wort wird dem

Gegner geglaubt , der Haß frißt sich ein und wartet auf Ab -

rechnung , die Solidarität brennt in unversiegbarer Flamme

— das soll auch gesagt sein .

Arbelferlflhrer
Die „ Deutsche Metallarbeiter - Zeitung " <Nr . 45 ) bringt die

Bilder der Arbeiterführer . Erstens Herrn Göbdels , der am

29 . Oktober seinen 30 . Geburtstag feiert . Zu diesem „ Ehren -

tag " wirb ihm alles Gute gewünscht . Zweitens lernen wir

den Verbands - Finanzmart Kurt Fredrich kennen , 1900 ge -

boren : Berufsausbildung und Beruf hat der Mann nie ge -

habt , wenn man fein Landsknechtsleben im Bund Oberland

und beim Stahlhelm nicht als Berufsausbildung und Beruf

anerkennen will . Das Blatt nennt ihn einen „ jungen , aber

schon sehr erfolgreichen Mann " . Etwas älter ist der dritte

»Führer , der uns vorgestellt wird , ein John Manns , Ver -

bands - Geschäftswart , Reserveoffizier , Mitglied der Einwoh -

nerwehr , kurze Zeit Bankbeamter und schließlich selbständiger

Börsenbesucher und Teilhaber eines Bankgeschäfts . Was aus

dem Bankgeschäft wurde , wird nicht erzählt , sondern es wird

nur berichtet , daß der MannS durch den Abbau der Kurs -

maklcrstellen an der Berliner Börse „ arbeitslos " wurde .

Danach wurde er , 1930 , Nazi . Er gehört somit zur alten

Garde und ist berufen , Funktionär einer wichtigen und gro -

ßen , einst mächtigen Arbeitergewerkschast zu sein . Gewählt

hat diese Leute niemand , sie „ rückten in ihre Stellen auf,, .

In solchen Händen liegt das Schicksal deutscher Arbeiter .

Ehrr nzeldien sfa ' t Drof

Der Stellvertreter des Führers gibt laut NSK . bekannt :

Der Führer bat verfügt , daß aus Anlaß des 9. Novembers

1933 denjenigen Parteimitgliedern , die die Mitglieds -

nummer 1 bis 100 000 tragen und die von ihrem Eintritt an

ohne Unterbrechung der Partei angehört haben , ein

Ehrenzeichen verliehen werden soll . Das Ehrenzeichen wird

auf seiner Rückseite die Mitgliedsnummcr des Inhabers

tragen Die notwendigen Ausführungsbestimmiingcn er -

läßt der Reichsjchatzmeister .

München . 23 Oktober 1933 . gez . : Rudolf Heß .

Da man den enttäuschten alten Kämpfern sonst nichts zu

bieten hat , hängt man ihnen einen blechernen Par worden

um .

Bitte recht freundlich !

Wiesbaden , 2. Nov . AuS der Schule heraus wurde

in Wiesbaden der 59jährige Zeichenlehrer R e i tz von der

Kriminalpolizei verhaftet Er soll sich verschiedentlich , dem

hiesigen nationalsozialistischen Blatt , zufolge , unfreundlich
über die Regierung geäußert haben .



Nolrol des Saarhandels
Ole Dnmpingpoilllh des „ drillen ßeldies " rninlerl Ihn

Der gleichgeschaltete Schutzverein für Handel
und Gewerbe im Saargebiet hat folgende Ein -
gäbe an die Handelskammer gerichtet :

„ An die Handelskammer z « Saarbrücken , Saarbrücken I .
Hmdenburgstraße ».

Betr . Registermark .

Wir beehren uns , Ihnen folgendes vorzutragen :
Es ist Ihne » bekannt , daß wir bereits in unserer Jllinger

Mlfl —
~ - *Hung vom 29. Juni 198: 1 nachdrücklichst ans

die Gefahren hingewiesen haben , die für tie
saarländischen Handel » und Gewerb et reiben -
dennnddaritberhinanSsürdiegesamteWirt -
schalt durch die Registermark hervorgerufen
sind . An sich hat es der saarländische Handel wegen der sehr
hohen französischen Einsuhrzölle nicht leicht , mit den Ge -
schästen jenseits der deutsch - saarländischen Mallinie zu kon -
kurrieren .

Seit Einführung der Registermark hat stch aber das Wett -
bewerbsverhältnis derartig zuungunsten des Saarhandels
verschoben , daß man das Schlimmste befürchten must . ES ist
nicht zu verantworten , dast die Dinge so weiter -
lausen wie bisher . Es kann einfach nicht verantwortet
werben , dast die Uundenabwanderung in das Reichszoll -
gebiet , die schon jetzt , während der Reisesaison und wäh -
rend der Trierer Wallfahrten sehr stark war , immer
allgemeiner und stärker wird . Im saarländischen Handel ist
infolge dieser Borgänge in den letzten Monaten eine erheb -
liche GeschästSstockung zu verzeichne » . Wenn nun noch
das Herbst - und Winter » und vor allem bad
Weihnachtsgeschäft in gleicher Weise beein -
trächtig ! werden , so wird man ohne Neber -
treibung von einer Existenzgesährdnng des
Saarhandels sprechen dürfen .

Bedenkt man außerdem noch , dast man ohnedies für das
Jahr 1981 bei allem langfristigen Bedarf mit einer völligen
oder nahezu völligen Zurückhaltung rechnen must , so must
man schon ernsthaft die Frage stellen , wie denn der Handel
die Zeit bis nach der Rückgliederung überhaupt durchhalten
soll .

Niemand kann ein Interesse daran haben , dast der Saar -
Handel , der in den Jahren der Abtrennung immer seine

Abwarft !
Der Menaenverbrauch von Brennmaterial hat sich noch

immer als Wertmesser sur den Beschäftigungsgrad der In -
dustrie erwiesen . Im Mitteldeutschen Jndustriebezirk über -
wiegt bekanntlich die Berfenerung von Braunkohle , teils in
Form von Briketts , teils in Rohkohle . Die Absatzverhältnisse
im Mitteldeutschen Braunkohlengebiet vom 1. April 1982
bis 3v. September 1932 und der Parallelzeit im Jahre 1983
zeigen folgende Entwicklung auf :

I . Der Gesamtumsatz für Briketts » Bahnversand und
Landabsatz ) im Jahre 1932 : 5 915 000 To . , in der gleichen
Zeit dieses Jahres 8 542 000 To . , der Minderabsatz in

beträgt also bis einschließlich September rund
»3 HOO To . oder 1,80 Prozent .
3. Der R o hkohlenabsatz hat sich etwa ? anders eni -
wickelt . Die Vergleichszeit des Vorjahres weist eine Zahl
von 2 297 000 To . auf , die des JfahreS 1988 eine solche von

.
2 347000 To . , so daß Mitteldeutschland schließlich mit einem
Mehrabsatz von 50 000 To . Kohle ( 2,17 Prozent » abschließt ,
lieber den Brikettabsatz in der Industrie im besondtzren ist

zu bemerken : Während im ersten Biertellahr 1932 » April bis
Z uni einschließlich » rund 046 000 To . abgesetzt wurden , betrug
der Absatz 1933 : 011000 To . , das entspricht einer Minder -
lieferung von 35 000 To . Im Juli dieses Jahres besserte sich
das Verhältnis gegenüber dem VorjahrSmonat , es wurden
6000 To . mehr abgesetzt , so daß nur noch ein Minderabsatz
von 29 000 To . übrig blieb . Auch im . August trat noch eine
Steigerung gegenüber dem Vorjahr ein . und zwar um 9000
Tonnen , so daß der Minderabsatz aus 20 000 To . sank . Im
September aber verschob sich das Bild nach der anderen
Seite . Im vorigen Jahr war eine Stetgerung beS Absatzes
vom August zum September um 32000 To . zu bemerken , in
diesem Jahre aber nur eine solche von 10 000 To . : im Sep -
tember 1932 verglichen zu Sepetmber 1933 ist e i n M i n d e r -
absatz von 12000 To . feststellbar , so baß tatsächlich
der Absatz Ende September 1933 gegenüber der Vorjahrszeit
einen Rückgang um rund 32 000 To . aufweist .

„ DehOrdenfudie " gefragt
Sonst große Flaute

Die DAZ . berichtet : Das Geschäft bei den Kamm «
garnspinn ereien ist während der letzten beiden Mo -
nate sehr schleppend gewesen , weil dieser Kreis von
Firmen während der Woll - Hausse in den Monaten Mai
und Juni unverhältnismäßig große Quanten an ihre Ab -
Nehmerschaft , die Webereien , verkauft hat und diese nun
nicht „ einteilen " . Das heißt : Die Verkäufe sind zur Ab -
nähme per später gemacht worden , aber der Abruf von
feiten der Webereien erfolgt nicht oder nur in so ge -
rtngem Umfange , baß von fetten der Kamm -
garnspinnereten keine oder nur lehr wenig
neue Einkäufe in R oh material gemacht wer -
den . Die Verdienstspanne , die stch vorübergehend etwas
erholt hatte , ist inzwischen schmaler geworden . DaS AuS -
landsgeschäft läßt trotz Verwendung von Skrips zu
wünsche » übrig . Dabei sind die Produktionskosten fast
unvermindert auf ihrem hohen Stand geblieben .

In der Baumwollspinnerei ist die Beschäftigung
weiterhin zufriedenstellend , so daß die Belegschaft vermehrt
werden konnte . Die Aussichten werden nicht ungünstig be -
urteilt , um so mehr , als die kürzlich erfolgte Erhöhung der
Zölle ausländischer , namentlich englischer Garne , die AuS -
tandskonkurrenz abschwächen dürfte .

Im Wollhandel ist in der letzten Zeit eine größere
Gefchästsspanne eingetreten . Die Umsätze bleiben in fast
allen Sorten in mäßige « Grenzen . Lediglich Wollen ,
die für B e h ö r d e n t u ch e usw . geeignet sind , waren ge -
fragt . In . siammzug war ziemliche Zurückhaltung seitens
der Kammgarnspinner zu beobachten , wozu einesteils das
ruhige Garngeschätt , anbernteils die nicht unbeträchtlichen
Schwankungen des Pfundkurses mit ausschlaggebend sind .
Die quantitativ geringen Abschlüsse erfolgen zu Preisen ,
die keine Wieberbeschasfungsmöglichkeit
auf den UeberseeMärkten bieten .

Für „ Behördentuche " sagte man früher Uniformen ! Es
handelt sich natürlich nur um Stoffe für Gerichtsvollzieher
und Briefträger .

Abonn . ert die Deutsche Freiheit

i

vaterländische Pflicht erfüllt hat , nun unmittelbar vor der
Wiedervereinigung mit Deutschland einem Kampf aus
Leben und Tod überantwortet wird . Es gilt auch hier
an der Saar , volkswirtschaftliche und nationale Werte zn
erhalten .

Die Situation ist denkbar klar . Alle Hilssmittelchen , wie

erschwert « Beschassung der Registermark , Einlösungsverbot
für Grenzorte usw . sind undiskutabel » weil ihre Unbrauch -
barkeit erwiesen ist . ES gibt nur zwei ernsthaft « Möglich -
leiten :

Entweder wirb der saarländische Handel in die Lage » er -
setzt , seinen gesamten Warenbezug aus Deutschland zu 199

Prozent mit Sperrmark zu bezahlen sin dem Falle wäre
in etwa wieder ein GleichgewichtSverhältnis in der Kon -
kurrenzlage herbeigeführt » oder aber , falls diese Forde -
rung nicht zu verwirkliche « sein sollte , kommt nur ein

gesetzliches Verbot des An - und Verkaufes von Register -
mark aus Registermarkguthaben in Frage , so, wie eS der

Danziger Senat durch Verordnung vom 89. September
1888 erlassen hat .

Wir möchten allerdings nicht verschweigen , daß uns dieses
Verbot nicht ganz sympathisch ist und wir dem ersten Weg
den Borzug geben . Wir bitten die Handelskammer in der
dringlichsten Form , unverzüglich und mit dem erforder -
lick - n Nackdruck die Verhandlungen in diesem Sinne weiter -
zuführen . Es ist Gefahr im Verzug . ES gilt , d i e s ü r
unsereSaarwirtschastimAagenblickernsteste
Gefahr abzustellen .

Fallö es Ihnen notwendig und zweckmäßig erscheint , zu
. . Hren Berliner Verhandlungen Vertreter unserer Organi -
,ätion hinzuzuziehen , stehen wir selbstverständlich gerne zur
Verfügung , um so die Verhandlungen ans breitere Basis zu
stellen .

Wir möchten schon jetzt für alle Ihre Maßnahmen , denen
wir schnellen und durchgreifenden Erfolg wünschen » bestens
danken .

Mit ausgezeichneter Hochachtung !

Schutzvereiu für Handel und Gewerbe im Saargebiet e. V.

Der 1. Vorsitzende : Der Geschäftsführer :

gez . R. B e ck « r . gez . Dr . K e » t h. "

. . Zlernlidi starken Widersprach "
Abwärts in der Konsumgenossenschaft

Die Konsumgenossenschaft „ Eintracht " e. G.
m. b. H. Köln hielt ihre Generalversammlung ab . Zu Ein -

gaNg der Versammlung warf die Verwaltung einen kurzen
Rückblick auf die letztjährige Vergangenheit der Konsum -
genossenschaften und die damit im Zusammenhang stehende
Krise , die zweifellos auch heute noch be -

st e h e. Das Geschäftsjahr 1932 - 88 sei für die Eintracht eins
der s ch w i e r i g st e n Jahre gewesen , die die Genossenschaft
überhaupt durchgemacht habe . Nach der glücklichen lieber -

Windung der durch Krieg und Inflation entstandenen
Schäden habe die allgemeine Wirtschaftskrise eingesetzt , bis
dann im laufenden Jahr die mit der StaatSum -
wälzung verbundenen Erscheinungen in voller
Gewalt ans die Genossenschaft eingedrungen seien . Aüs den

dadurch bedingtenZwangsläufigkeiten hätten
sich B e r l u st e ergeben , auf deren Entstehung weder die

Leitung noch irgendein Mitglied Einfluß gehabt habe . Hinzu
komme natürlich die verminderte Kaufkraft der

Bevölkerung mit ihren Auswirkungen aus das laufende
Geschäft .

Nach dem Bericht des Vorstandes ist der Gesamtumsatz in
dem Mitte 1933 beendeten Geschäftsjahr auf 14,1 si . V. 16,70 »
Mill . RM. , also um 15,8 Prozent , zurückgegangen . Von
dem Gesamtumsatz entfallen u. a. auf Lebensmittel
9,5 ( 11,1 ) , aus den Bäckereiumsatz IL »2,1 », aus den Metzgerei -
Umsatz 1,2 <1,6 », auf die Weinkelleret 0,29 ( 0,31 ) und aus die

Kaffeerösterei 0,49 »0,01 » Mill . RM . Die Bilanz zeigt
gegenüber dem Vorjahr einen Rückgang der Liauidi -
t ä t. Immerhin glaubt die Verwaltung angesichts der Um -

stände , die im Konsumgenossenschaftswesen eingetreten sind ,
mit dem finanziellen Ergebnis noch zufrieden sein zu können .

Ziemlich starkem Widerspruch begegnete der Vorschlag
der Verwaltung , der eine Rückvergütung von nur
3 P r o z e n t »i . B. 5 Prozent » für das abgelaufene Geschäfts -

jähr vorsieht . Allerdings konnte die Verwaltung darauf

hinweisen , daß es sich hier nicht um ihren ureigensten Vor -

schlag handle , sondern daß sie in diesem Punkt den Weisungen

höherer Stellen folgen müsse : die Deutsche Arbeits -

front habe angeordnet , daß die Rückvergütung den

Satz von 3 Prozent nicht übersteigen dürfe . Die Unzufrieden -

heit eines größeren Teils der Genossenschastsdelegierten

bezog sich nicht zuletzt auch darauf , baß nur die Hälfte der

Rückvergütung in bar und die andere Hälfte in Waren

ausgeschüttet werden soll . Erwähnt werden muß noch der

Vorbehalt der Verwaltung , daß unter Umständen die drei -

prozentige Ausschüttung ganz in Waren

ausgezahlt werben muß .

Di « „ Dir ? ta " nazisch

Die als Ausbeutungsschule berüchtigte „ Dinta " ist vom
Herrn Leu der Deutschen Arbeitsfront eingegliedert worden ,
also gewissermaßen staatlich als oberste Ausbeutungsbehörde
autorisiert . Punkt 1 des 10 Punkte umfassenden Erlasses des
Ley lautet : „ Daß Dinta steht in der Deutschen Arbeit ? -
front , es arbeitet im Sinne des Nationalsozialismus und
unterliegt grundsätzlich der Oberaufsicht der Partei als der
Hüterin der nationalsozialistischen Welt . "

Ohrie ' sen ans ( ISA .
Eine amtliche Erklärung der amerikanischen Regierung

vom 13. Oktober stellt fest , daß in wenigstens 27 Fällen
amerikanische Reisende in Deutschland angegriffen worden
sind , und zwar in 20 Fällen von Httler - Leuten . Die Schul -
djgen wurden nie verfolgt . Der amerikanische Botschafter in
Berlin wurde angewiesen , ausdrücklich zu erklären , daß stch
die amerikanische Regierung nicht mehr mit offiziellen Ent¬
schuldigungen begnügen könne , sondern verlangen müsse , daß
die Angreiser streng bestrast und die amerikanische Botschaft
von der Art der Bestrafung unterrichtet werde . Daraufhin
sind bereits eine Anzahl SA . - Leute in Berlin und Düsseldorf
aus Anordnung der Geheimen Staatspolizei verhaftet
worden . Binnen 24 Stunden wurde » sie „ als Täter ermit -
telt " und festgenommen . Heber die Art der Strafe verlautet
noch nichts : vielleicht bringt man die Schuldigen ins
Konzentrationslager — zur Aufsicht über „ Marxisten " .

nofflgami des stranenbahnverkelirs
Die über das zweite Quartal 1938 veröffentlichten 8 * '

förderüngszahlen zeigen deutlich den seit mehreren Joyrtu »
in Deutschland eingesetzten starken Verkehrsrückgang °

den Straßenbahnen . Ein Vergleich der im Laute o

zweiten Quartals 1933 <650,5 Millionen » beförderten P "

sonen mit der gleichen Periode der voraufgegangenen Ja ? »

ergibt folgendes Bild :

Jahr Beförderte Personen Verkehrsrückgang
» Millionen » in Prozen

2. Quartal 1988 656,5
1932 725 9. 4

1981 858,2 28,5
1980 1 016 85,4

1929 1 128,4 «1. 8

Gesamtzahl der Plätze

Straßenbahn 2 757 803
Autobus 1460137

Bon den mit Autobus beförderten Fahrgästen sind J>
Jahre 1982 nur 34104 881 Fernstrecken gefahren . Die
busse kommen also fast ausschließlich für die Personenbew
derung aus kurzen Abständen in Frage . Die Zahl der a

Fernstrecken beförderten Personen hat jedoch von 199 * »

1982 um eine Million zugenommen . Die Eisenbahnen «

fassen sich daher mit der Frage , welche Maßnahmen 8 « «

greisen sind , um sich das VerkehrSmvnopol auf den Frr »
strecken zu erhalten .

Konkurse und Vergleichsverfahren
Im Laufe des September 1988 hat der ReichSanzeiger 21^

Konkurse — ohne die wegen Massenmangel abgelehnten » .
t ' . äge auf Konkurseröffnung » darüber gibts keine Zahlen . /
scwie 89 gerichtliche Vergleichsverfahren bekanntgegeben :

Konkurse mit Forderungen August Proz . Juli Pro » .

1. unter 1000 RM . 90 18,0 87 W »
2. 1 000 bis 10 000 RM . 190 39,3 225 40. "

3. 10 000 bis 100 000 RM . 172 35,5 211
4. 100 000 biß 1 000 000 RM . 27 5,6 38 W

5. 1000 000 RM . und mehr 5 1. 0 2

Im August 1933 wurden folgende Millionenkonkurse er «

öffnet : Runge - Werke AG . »Kautschukwarensabrikation » B °

lin - Spandau : Dr . Walter Jäneke , Komm . - Ges . »Druck « «

Verlag von Zeitschriften », Hannover : August Reiners ».

AG . » Tabak - und Zigarrenfabrik ) Bremen : Berliner Z c

tt ngsverlag GmbH . . Berlin : Kommerzienrat Wolter

» Nachlaßvermögen » , Berlin - Grunewald .

Die Finanzlage des Rcldies
„ Die deutsche Volkswirtschaft " » Nr . 13» schreibt unter diese «!

Titel : „ Nach einer Mitteilung des Reichssinanzministeriums
ist der Haushaltsplan des Reiches für 1988 gesichert . Da »

Aufkommen aus direkten Steuern entspricht bis » um
August 1988 den Schätzungen . Es sind zwar gewisse Unsicher '

heitsmomente bei den indirekten Steuern , insbesondere J>
e '

den Zöllen wegen der Unsicherheit über die Gestaltung der

Einfuhrverhältnisse , vorhanden . Bis jetzt ist jedoch auw

an diesem Punkte keine Gefährdung für die ReichSfinanze >
zu erblicken . Die Ausgaben sind allgemein hinter dem V" * '

anschlag zurückgeblieben . Allerdings pflegt das in den erste «

Monaten des Jahres immer zu sein . Ausgaben und E>« '

nahmen glichen sich in den ersten fünf Monaten des

Rechnungsjahres 1933 annährend aus . Der Finanzbedars de »

Reiches beträgt 1933 5,57 Milliarden Mark . Der Gesamt -
fehlbetrag mar am 31. März 1,88 Milliarden Mark . Der

gesamte Finanzbedarf von Reich , Ländern und Gemeinde «
ist in den Jahren 1925 bis 1929 von 14,5 Milliarden Mars
auf 20,9 Milliarden Mark gestiegen , um im Jahre 1932 a « l

15,5 Milliarden Mark zu fallen . Auf der Einnahmeseite in

ebenfalls ein erheblicher Rückgang znkischen 1929 und 193 -

festzustellen , der allein bei Steuern und Zöllen 4,2 Milliards
Mark ausmacht , obwohl die Steuerquellen aufs äußerste
ausgeschöpft wurden , z. B. durch die Erhöhung der Tabak « ,
steuer um 30 Prozent , die Erhöhung der Umsatzsteuer aul
2 Prozent , die Verdoppelung der Zuckersteuer , die Erhöhung
der Biersteuer und die Neuschaffung der Ledigensteuer . Die

Gesamtverschuldung von Reich , Ländern und Gemeinden be -

trug am 31. März 24,5 Milliarden Mark gegenüber 18,' -
Milliarden Mark Ende 1929 . Die Garantieverpflichtungen
machten am 1. Januar 1933 1,58 Milliarden Mark aus . Das
Reich hat bis zum 31. März b. I . rund 90 Millionen Mark a «>
Grund dieser Garantien zahlen müssen . Die Reichsschuld setzte
sich aus 9,8 Milliarden fundierter Schuld und 1,7 Milliarde «
schwebender Schuld am 31. August zusammen . Die Vor -
belastungen für die nächsten Jahre sind folgende : für
1984 700 Millionen Mark aus dem Papenprogramm und
200 Millionen Mark aus dem Reinhardprogramm und der

Entschuldungsverordnung für die Landwirtschaft ,
für 1984 . . . . 700 Millionen Mark

für 1986 . . . . 780 Millionen Mark

für 1937 . . . . 750 Millionen Mark

für 1938 . . . . 715 Millionen Mark

Sparkasseneinlagen geringer
Die Spareinlagen der preußischen Sparkassen sind im

September um 3 Mill - aus 6325 Mill . RM . gestiegen : davon
entfallen auf den reinen Einzahlungsüberschuß 2,4 Mill .
RM . auf Aufwertungsgutschristen 0,6 Mill . RM . Zinsgut «
schritten sind im Berichtsmonat nicht erfofgt . Gegen «
über dem Vormonat sind die Einzahlungen
u m 8 M i l l. a u s 2 6 3 M i l l. R M. g e s a l l e n. die Rück -
zahlungen um 15,2 auf 260 Mill . RM . gestiegen . Insgesamt
ergab sich daher ein klein - ^ - r Einzahlungsüberschnß als im
August .

Metallkonjunktur
» Jnpreß » : Aus der Produktionsstatistik der Frankfurter

Metallgesellschaft in Frankfurt am Main sind folgende Zah -
len zu nehmen :

Im August 1988 stieg die deutsche Kupsererzeugung , gegen
3520 Tonnen im Juli , aus 4778 Tonnen : die eigene Zink -
erzeugung stieg von 4068 Tonnen im Juni auf 4377 im Juli
und auf 4528 Tonnen im August 1933 » Monatsdurchschnitt
1932 : 3500 »: auch die Bleihüttenproduktion ist gegenwärtig
um 20 Prozent höher als im Monatsdurchschnitt des Vor¬
jahres . . . Im übrigen stehen Großbritannien und die Ver -
einigten Staaten heute an der Spitze der Metasi - Lieferanten
des neuen Deutschland .

Der Begriff Hausgehilfin
Mädchen , die als Hilfen in „ religiös - karitativen " Anstalten

beschäftigt sind sind nach der „ Arbeiterversorguug " »Heft
1764 » den Hausgehilfinnen in Privathaushalten gleichzu -
stellen da sie in ein „ familienhaftes Gemeinschaftsleben " auf -
genommen sind . Die Mädchen sind daher weder in Kranken -
kasse noch in die Arbeitslosenversicherung einzubeziehen . —
Das „dritte Reich " bedeutet sozialpolitische Reaktion in un -
vorstellbarem Ausmaß



" • N. Drausiord , London

Neuer ûelsl In der cnüllsdien Arbeiterpartei
"^«bische Sozialdemokraten , die den ^ Parteitag der

Müschen Arbeiterpartei besuchten , waren erstaunt , wie » ehr

Ii « diese Partei verändert hat . Früher einmal war sie die

Itarksten aus das Praktische eingestellte , man möchte

L 8 d' e erdgebundenste unter den sozialdemokratischen
Parteien Europas . Jetzt aber hält sie schon zwei auseinander -
solgende Parteitage ab . die sich so gut wie gar mcht mit den

fingen beschäftigen , die heute auf den britischen Inseln
vorgehen . Die Äugen der Arbeiterpartei sind

? " ' den wetten Horizont gerichtet . Die Parte ,

lebt fur den Augenblick , wo sie zur Macht zurückkehren wird ,

beherrsch , von der einzigen Absicht , bewußt den Ue bergan g

. Sozialismus zu beginnen . Dieser Augenblick wird

vielleicht in drei Jahren ' eintreten , wahrscheinlicher
0 b 1 1 erst in a ch t Jahren . Die Partei lebt sur nichts

anderes und denkt an wenig anderes .

Dafür gibt es verschiedene Gründe . Erstens ist das poli -

Osche Leben Englands unter Maedonald und seinem >>»

Wesentlichen konservativen Ministerium nicht sehr interessant .

Regierung hat die soziale Fürsorge gedrosselt, - sie hat

as Wohnungswesen der privaten Initiative überlassen, - sie

erhöht die Preise durch Einschränkung der Produktion ! sie

hat schließlich dem Freihandel ein Ende bereitet - Aber im

ganzen ist sie eine jchwersällige und einfallslose Regierung ,

uL Vichts Schöpferisches tun wird - Zweitens hat die eng -

t ' Iche Arbeiterschaft erkannt , daß der Tag vorbei ist. da die

Arbeiter hoffen konnten , von einer kapitalistischen Regierung

wesentliche « orteile in Gestalt von sozialen Reformen zu

erzwingen . In den Tagen der kapitalistischen Herrlichkeit
und Prosperität konnte der arme Lazarus manche appctit -

liche Krume unter dem Tisch des Reichen ausklauben - Keiner

weser Leckerbissen ist in den Tagen des kapitalistischen

Rtederganges zu haben . Diese Lehre hat die Arbeiterpartei
e >n für allemal gelernt , als ihre letzte Regierung zusammen -

brach. Die Arbeiterpartei hatte ihre mchrheitlo,e Amts¬

führung durch den vertrauensvolle » Glauben gerechtfertigt ,

Ne könnte mit liberaler Hilfe eine ganze Anzahl von wich -

sozialen Reformen durchdrücken . Im ganzen hatte ne

babei einen Mißerfolg . - eö wäre ungerecht , zu sagen , daß sie

gar nichts geleistet hat . aber sicher hat sie viel weniger getan

° « die Liberalen unter Asquith und Lloyd - George zur Zeit ,
al » der Kapitalismus noch in Blüte und das Bolkseinkom -

wen im Steigen war . Diese Erfahrung hat die Arbeiterpartei

au » einer reformistischen in eine resolute und bewußt

sozial ist ifche Bewegung verwandelt , die das ganze

Wirtschaftssystem umzugestalten strebt .

*

« o kam es . daß zum zweitenmal der Parteitag fast seine

ganze Zeit daraus verwendete , die vom Partcivorstand aus -

gearbeitete » Pläne für diese Umgestaltung en
beurteilen . Diese Pläne sind noch nicht vollständig : wahr -

peinlich wird noch ein dritter und vielleicht ein vierter

Parteitag auf diese Art verwendet werden . In Leicester im

vorigen Jahre wurde es klar , daß die Massen den Führern

weit voran sind . Der Parteitag » ahm einige wichtige Ab -

Änderungsanträge gegen den Willen des Vorstandes an , die

alle den Zweck hatteu . das Programm zu erweitern und das

Tempo der Sozialisierung zu beschleunigen . Die Hauptsach¬

liche Auseinandersetzung betraf damals das Bankwesen . Tie

Exekutive schlug vor , die Bank von England zu sozialisieren ,

begnügte sich aber damit , von den andern großen Banken

zu sagen , sie müßten unter irgendein Undefiniertes System

der Konlrolle gebracht werden . Die Sozialistische Liga , die

damals erst ein paar Tage alt war , trat zum erstenmal aus

und verlangte die Sozialisier »«« aller Handelsbanken . Nach

einer brillanten und aufregenden Debatte siegte sie - Wir

Mitglieder der Sozialistischen Liga ivaren eigentlich über »

rascht , als die Exekutive dieses Jahr die revidierten Bor »

schlüge vorlegte und wir feststellen konnten , daß die Meinung

der Mehrheit des vorjährigen Parteitages mit vollkommener

Loyalität angenommen worden war -

*

Das war etwas Neue » . In früheren Tagen , als wir der

JLP , der Unabhängigen Arbeiterpartei , angehörten , er -

langten wir aus dem Parteitag der Arbeiterpartei manchmal

die Mehrheit gegen die Exekutive für eine Resolution über

politische Fragen . Aber das hatte nie weitere Folgen . Die

Resolution blieb auf dem Papier : der Partcivorstand ging

seinen Weg , als ob sie nie angenommen ivorden wäre . Die

Schuld lag , wie man jetzt erkennt , hauptsächlich bei der JLP .

Denn die JLP . war in den letzten Jahren kein loyaler

Bestandteil der Arbeiterpartei mehr . Tie führte mit der

Partei einen eifersüchtigen Dauerkrieg um ihren eigenen

Ruhm und um ihr eigenes Prestige , und das Ergebnis ivar ,

daß die JLP in solche » Zeiten , wo sie — wie es oft geschah

eine richtige und weitblickende Politik verfocht , durch die

Art ihres Vordringens soviel Widerstand erregte , daß ihre

besten Absichten vergeblich waren . Die neue Sozialistische

Liga hat einstweilen viel bessere Erfahrungen gemacht . Nie -

wand ziveifelt an ihrer Parteitreue . Tie versucht nicht , eine

Konkurrenzpartei zu sein . Sie macht ihren Einfluß geltend

als ein fortgeschrittener , aber freundschaftlicher linker Flügel .

-»

Das Hauptinteresse an dem Parteitag von Hastings war

auf einen Abänderungsantrag der Sozialistischen Liga kon -

zentriert , der wesentlich weiter ging als der vom vorigen

Jahr . Der Antrag wies auf gewisse Schwierigkeiten hin ,

denen eine wirklich sozialistische Regierung begegnen muß ,

sobald sie das kapitalistische System an den Wurzeln packt .

Die ältere Generation hatte ihre kleinen Erfolge bei der

Sozialisier »«» der Straßenbahnen , der Gas - und Elektrizl -

tätswerke - Tie stellte sich vor . man könnte ebenso ruhig und

ohne Zwischenfälle an die Sozialisier »«» der Banken , der

Kohlenbergwerke , der Eisenbahnen , des

Grund u ii d B o d e » s schreiten . Wenn die Arbeiterpartei

die Mehrheit im Parlament hätte , wer könnte ihr dann

widerstehen ? Man erkannte nicht , daß solche Pläne ein

Schlag gegen die Macht der besitzenden Klassen sind . Diese

Klassen werben vielleicht die Sozialisierung der Eisenbahnen

dulden , die keine sehr gewinnbringenden Unternehmungen

sind , vielleicht sogar die der Bergwerke , dcreu beste Tage in

England längst vorbei sind . Aber die Sozialisier »»» der

Banken , das heißt des ganzen Handelskrcbttsystcms , wäre

ein Angriff aus den Kapitalismus in seinem strategischen

Mittelpunkt . Sobald wir das versuchen , wird eine organ : -

sicrte Panik ausbreche », eine Flucht vor dem Psunb , eine

Finanzkrise , unvergleichlich schwerer als die von 1031 , und

sie wird an dem Tag einsetzen , da wir die Regierung über -

nehmen . Wenn wir daher unsere Arbeit in Ordnung leisten

wollen , dann müssen wir die Macht haben , sofort mit dieser

sinanztcllen Sabotage fertig zu werden , die uns bald , wenn

wir passiv und hilflos dastünden , mit wahnsinnigen Preis -

steigerungcn , mit Nahrungsmittelnot und Massenarbeits -

losigkett überwältigen ivürde . Tie Sozialistische Liga forderte

daher , daß eine Arbeiterregierung ein E r m ä ch t i g u n g ö-

g esetz bereit haben müßte — nicht zur Einkerkerung der

Gegner , sondern zur schnellen und gründliche » Bewältigung

der Finanzkrise . Das Unterhaus würde dieses Gesetz an -

nehmen , aber das Oberhaus ivürde es sicher ablehnen . Was

dann ? Dan » müßten wir das Haus der Lords ab -

schassen . Wenn wir das vorhaben , dann müssen wir es

sagen , je früher , desto besser . Dies , nebst einer allgemeinen

Erinnerung , daß es notwendig sein wird , die unglaublich

veraltete und hemmende Geschäftsordnung des Parlaments zu

vereinfachen und zu verbessern , zvar der Inhalt des Antrages

der Sozialistischen Liga . Die Vorschläge liefen auf einen ein -

fachen und selbstverständlichen Gedanken hinaus : Wenn wir

den Sozialismus wirklich durchführen wollen , dann werden

ivir einer wirtschaftlichen und einer verfassungsrechtlichen

Krise gegenüberstehen . Gehen wir daher mit ossenen Augen

und mit fertigen Plänen ans Werk .
*

Die Konservativen griffen diese Vorschläge mit gieriger

Freude aus . Sie beschuldigten uns , eine Diktatur zu

befürworten . Tie verglichen uns mit Stalin und Hitler . Sie

übersahen unsere zentrale Absicht , nämlich den Willen

der Wähler , so ivie er bei der Wahl zum Ausdruck gc -

kommen war , gegenüber dem Widerstand der Banken und

der erblichen Lords durchzusetze ». Die - Arbeiterpartei ver -

stand uns im großen und ganzen sehr gut und wußte , baß

wir die Gefahren nicht übertreiben . Aber manche ängstliche

Genossen erschraken über den Lärm der Konservativen und

ivaren ärgerlich darüber , daß ivir , wie sie meinten , gefährliche

Dinge plump heraussagten , die den DurchschnittSwähler er -

schrecken könnten . Gewiß , antworteten ivir , wird er er -

schrecken : also sei es besser , es ihm jetzt zn sagen , so daß er

Zeit hat , sich von seinem Schrecken zu erholen , bevor wir ihn

um seine Stimme bitten : wir brauchen keine Stimme » , die

keine entschlossene Unterstützung des Sozialismus darstellen .

Wir erwarteten nun , daß uns der Parteivorstand Wider -

stand leisten würde : aber nichts dergleichen geschah . Der

Parteivorstand teilte uns im vorhinein mit . daß er unsere

Vorschläge in freundschaftlichem Geiste prüfen werde : er

verlangte nur Zeit . ^um sie durchzudenken . Das war uns

ganz recht , denn die Sache hat keine Eile . So gab es ans dem

Parteitag eine interessante Debatte , als der Obniami unserer

Sozialistischen Liga , Sir Stafford Cripps , ein Mitglied der

letzten Arbeiterregierung und der beste Dcbattenredner in

der Arbeitersrattion im gegenwärtigen Parlament , unsere

Vorschläge einbrachte . Es gab keine Abstimmung , da der

Parteivorstand sich bereit erklärte , unsere Vorschläge sorg -

fälttg zu prüfen .
So hat die Partei erfreulicherweise ihre Einigkeit und

gute S t i m in u n g bewahrt , während sie sich auf die

schwierige Aufgabe vorbereitet , eine revolutionäre Um -

wälzung herbeizuführen , ohne die Demokratie zu zerstören .

IÎP Annllflk lind MacitlinPntfBWPhr läge wörtlich : „ Der Presse fast aller Richtungen sei für die

^ ' GUptllllfll UHU riaMlIillCHUCWGIII verständnisvolle Aufnahme der ersten Auslagen besonders

Die Haushofersche „Zeitschrift für Geopolitik " ( Nr . 1st )

polemisiert gegen den „ Kurjer Poznanski " , in dem die Wich -

" gleit der Geopolitik festgestellt wurde und schließt mit fol -

kendcn Worten ihren Aufsatz , der von Herausgeber fdas ist

Generalmajor Haushoser » und Schriftleitung gezeichnet ist :

» Es ist freundlich vom „ Kurjer Poznanski " , daß er nun auch

von polnischer Seite diese Bestätigung für den Wert der Geo -

Politik als Mittel zur politischen Volkserziehung bringt , die

jvir von Frankreich , England und Italien wie den Sowjets

wngst besitzen . Allerdings kommt uns ein Vertreter des

Außendienstes ohne geopolitisckes Rüstzeug vor wie ein

Mann im Zylinder und Gehrock , allenfalls mit einer Men -

wrpistole in der Rocktasche , der im bestrittenen Niemandsland

bogen stahlhelmgerüstete Widersacher hinter Stacheldraht vor -

sieht , die sich des Besitzes von Stacheldraht und MG . er -

loeuen . Das kann auf die Dauer nicht gut enden . Darum

empfiehlt sich auch für die Staatsmänner Mitteleuropas und

wiche , die es werden wollen , vom Feinde zu lernen und das

langst für sie bereitgeschmiedete , nach diesem polnischen Zeug -

pls offenbar anwendenswerte geopolitische Rüstzeug zu ge -

vrauchcn oder wenigstens bei der Ausbildung ihres Nach -

Wuchses zuzulassen . " Herr Haushoser und Ewald Bange ,

mese zwei Autoren haben dem „ dritten Reich " den richtigen

Ruf bereitet .

Kl das Kriegsdrohung ?
Im „ Deutschen Volkswirt " ( VTll/3 ) wird über die verlöre -

ven Nerven des Führers Hitler und den Austritt aus de » ,

Völkerbund geschrieben : „Deutschland wußte längst , daß es

cuies Tages vor eine Entscheidung von geschichtlicher Grund -

si ' tzlichkeit und Traaioeite gestellt würde , die ihm durch die

innere Logik des Weltgeschehens niemals erspart bleiben

konnte . Das gilt für das Reich wie für die nationalsoziali -
Nische Bewegung . Sic würde ihren moralischen Anspruch auf

o>e Führung des neuen Deutschland verloren haben , wenn

sie ihren l - tjährigen Kampf gegen eine Politik der Unter -

Weisung mit der Unterschrift unter ein neues Versailles der

Abrüstung beendet hätte . Diese Probe ist noch nicht beendet ,

>hr eigentlicher und schwerster Teil steht vielleicht noch bc -

vor . Allein ihr Anfang ist bestanden und scheint damit auch

oas gute Ende zu verbürgen . Der Führer des Reiches und

der Bewegung hat bewiese » , daß er entschlossen ist , die volle

Konsequenz dieses geschichtlichen Augenblicks zu zicben . Diele

Konsequenz ist nach ieder Richtung hin ungeheuer . Die inter -

nationale Politik wird bald mit anderen Größenordnungen
zu rechnen haben als den Abftimmungsgremien Genfer Gre -

Wien . " Kein Druckfehler ! Bei den vermeinten Abstimmungs -

crgebnissen ist dem Verfa ^ er die Fantaste bnrchgegan -

gen : aber nicht soweit , daß man die Kriegsdrohung nicht

überhörte . -

vie dievn ' sdie Wate
Die gleichgeschalteten deutschen Zeitungen behaupten , daß

die sogenannte » Gasschutzübunaen nichts mit Krieg zu tun

haben , sondern daß es sich dabei lediglich um die Verhütung

industrieller Unglücksfälle handle . Zwei der verbreitest ? »

Propagandaschristen für . . Gasschutz " strafen das Dementi

Lügen . In dem Büchlein von Rufs und Fehler „ Gasschutz . .

Goshilfe gegen Glttaase " Verlan von Alwin Fröhl ' ch . Lei »

zig , wird ausdrücklich lauk den Seiten 22 lli auf Kriegsgas

Bezug aenommen . Ulrich Müller - Kiel bekennt sich in seinem

Buch „ Die chemische Waffe " , jBerltn . Verlag Chemie » , zum

Gaskrieg und sagt im Vorwort zur neuesten i . bis 6. ( ! ) Auf¬

verständnisvolle Aufnahme der erste » Auslagen besonders

gedankt , « oweit pazifistische Angriffe dagegen er olgten ,

habe » sie sich bereits selbst das Urteil gesprochen durch die

völlig unsachliche Behandlung der Materie , die gewisse Kreise

eben nicht anders als aus der W a sch k tt ch e n p e r sp e k -

t ve zu sehen vermögen . " Immerhin ist eine Waschküche der

hitlerdeutschen Giftküche vorzuziehen !

Rundfunhhefie
Ein systematisches Abhören der deutschen Tender ergibt

seltsame Resultate : Darbietungen , die sich im Titel besonders

harmlos geben , sind eS am iventgstcn . Mit innenpolitischer

Lüge und Hetze befaßt sich pflichtgemäß jede deutsche Stativ » .

Eine sucht die andere zu übertreffen . De » erste » Preis für

die Propagandawoche vom 22 . bis 28. Oktober , die wir ge -

prüft haben , erhält Leipzig mit dein Vortrag des Kriminal -

konimissars Pelz : „ Hellseher und Marxisten , auch ein « api -

tel Volkshetrug " , Judenhctze und Rassciiwissenschast wird

ebenfalls an alle » Stationen eifrig gepflegt . Die Theorie von

den „ Nordischen Menstben " wird brav durch nordische Kon -

zcrtc und dergleichen , namentlich auch durch Vcrner - von - Hei -

denstam - Vorlesungen aufrecht erhalten . Im Westdeutschen
Nundfunk fragt ein Ingenieur Pantenburg : „ Was will

die nordische Gesellschaft ? " Darauf habe » Dänemark , Schwe¬

ben und zuletzt Norwegen klar und beutlich bereits Antwort

gegeben , indem sie Marxisten wählten .

Interessanter ist die A u ß e n p o l i t i k des deutschen Rund -

funks . Ein Geheimrat G r u e s s e r , Vizepräsident des dent -

sehen Reichsbundes für deutsche Sicherheit schwätzt über „ Genf

und die Weltwirtschaft " . Er sucht nach der Tat die Argumente

für den Austritt des Reichs aus dem Völkerbund zusammen .

Ueber „ Ertüchtigung " , „ Geländesport " und sonstige Sparten

der „ Wehrwissenschast " unterrichtet nahezu jede Station . Vor

allem aber befaßt sich die Radio - Außenpolitik mit dem Auf -

hetzen der Auslandsdeutschen . Typisch ist der Vortrag einer

Inge R ü ck e r : „ Die Kantorei fährt ins Baltikum " . Unter

dem Deckmantel der Beschreibung einer Konzertreise wurde

in diesem Vortrag das Baltikum » als „ Teil Deutschlands "

erklärt , Letten und Este » wurden als barbarisch beschimpft

t ' nd die Kulturträger des Baltikums sind natürlich allein die

Herren und Barone .

Die Deutschen in Südwestasrika finden im bayerischen

Rundfunk ihre » Redner . Von dort gehen auch die „ Welt -

politischen Berichte " des Herren General Haushoser aus ,

der in seiner geopolitische « Zeitschrift reine Kriegshetze bc -

treibt . „ Das deutsche Flandern " wird von Berlin beansprucht .
Mit dem sudetendeutschcn Grenzlanb befassen sich

Berlin und der Deutl - ßlandsender , der eine Hörfolge „ Böh -

merwald " von Hans Watzlik bietet . Der Schlesische Rund -

sunk befaßt sich mit den Wolgadeutschen und mit dem „ Deutsch -

tvm im Schwarzmeergebict " . Mehr ins Allgemeine gehen

Darbietungen wie : „ Das deutsche Land — die deutsche Welt "

oder „ Grcnzlandwandcrung " oder „ Märsche über Kontinente " .

Das alles liegt in einer Sauce von Militärmusik , Sol¬

datenliedern , Kricgsphilosophie und Geschwätz über heroi -

schen Geist . Das Saargebiet bekommt feit neuestem unter dem

Titel „ Die Stimme der Saar " ( zum Beispiel im Südsunk »

seine Agitation . Da natürlich nur eine Stimme der Saar

aut werden darf , kann man sich schon denken , ivas sie sagt .

Ans besonderer und zuverlässiger Quelle wissen mir , daß

- lle die außenpolitischen Sendungen von einer Zentralstelle

us angesetzt » nd » ach sorgfältigem Plan und nach Rück -

spräche mit dem Auswärtigen Amt und der Reichsmickymaus

durchgeführt werden . Aus der Amsterdamer Tagung des

Weltrundsunkverbandes haben sich die Vertreter sehr nngc -

schickt benommen : aus ihren privaten Reden war zu eut -

vchuien , daß Deutschland , was immer es offiziell erklären

möge , nicht geneigt sei , seine Rundfunkpolittk zu ändern .

Wofür interessiert sich die unmilitärische SA . ?

Berlin , 2. Nov . ( Jmpreß . ) Wir finden in der Zeitschrist

„ Der TA . - Mann " , offizielles Organ der TA . , bei einem

wahllosen Zugriff Artikel mit folgenden Ucberschriften : „ Die

Technik im Weltkrieg " , „ Der Krieg in Afrika " , Geheimnisse

des Ubvotkrieges " , „ Die Fortschritte in , Gaskrieg " . „ Das

italienische Heer " , „ Unsere Marine und die der anderen

Mächte " . Die meisten Artikel sind von Offizieren versaßt .

In jeder Nummer erscheinen Fotos und Zeichnungen von

Maschinengewehren , Flugzeugen , ^ tanonen , Gewehren usw .

Heuchlerisches verhol

Meldung aus Berlin

Reichskanzler Hitler hat seinen Parteigenossen im

Ausland strengstens untersagt , für den deutschen

Nationalsozialismus Propaganda zu treiben .

*

Meldung aus Barcelona

Seit einiger Zeit erschien hier eine in deutscher Sprache

gebruckte Wochenschrift „ Der Antifaschist " . Gestern lagen

INNüN Exemplare dieser Zeitschrift vcrsandtbereit . In der

Nacht drangen Unbekannte in die Druckerei ein und trugen

sämtliche Exemplare weg . Die Berlangsanstalt der Zeit -

schrift „ Der Antifaschist " hat Klage eingereicht .

„ Ihre Muttersprache ver —lernt "

Die in Berlin erscheinende „ Kreuzzeitung " brachte in

großer Aufmachung auf der ersten Seite , sowohl in deutscher

wie in englischer Sprache einen Artikel , der von einem

„Mitglied des jungen England " verfaßt sein soll und sich

gegen das „ Alte England " , im besonderen gegen die Lon -

doner „ Times " richtet . Die „ Times " erklärt dazu , daß die

Verfasserin , die angab , während des Krieges in Deutschland

gelebt zu haben , anscheinend ihre Muttersprache verlernt

habe , da sie die englischen Verben in der Art der deutschen

Grammatik brauche .

Schweine als Ballast

Die Regierung der Vereinigte » Staaten hat , »i » die Preise

aus der Höhe zu halten , die Vernichtung von Schwc : ie »

beschlossen . Die überflüssige » Schweine sind nicht an die

Tausenden von hungernden Menschen verteilt ivorden , son -

der » man hat daraus Düngemittel für die Landwirtschaft

gemacht . Da diese ohnehin schon zu viel Getreide hervor -

bringt , braucht sie also nnr noch für Dnng zu sorgen . Nun

darf man nicht vergessen , baß die Eisenbahnen von jeher mit

der Landioirtschaft zusammengearbeitet haben . Die Schweine

sind also entwässert ivorden und die Etsenbahugesell -
schast Illinois Railroad ließ davon Ballast her -

stellen . Dieser nenartigr Ballast riecht aber so übel , daß

man daraus verzich • Hot . weitere Erfahrungen damit zu

mache » . Die unglü ch . » Schweine sind deshalb in de »

Mississippi geworfen worden , wo sie nun das Wasser
infizieren .
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iüeigeGt schcie
3*4audecstiindchen eines Jemetnocdees

Es ist für die nichtdeutsche wie auch für die deutsche Um -
welt des „ dritten Reiches " immer wieder gut , sich klar zu
machen , wes Geistes Kind eigentlich jene Herren sind , denen
gegenwärtig auf Gedeih und Verderb ein Sechzigmillionen -
volk ausgeliefert ist . Zwar kann man diese Herren an ihren
heutigen Taten klar und eindeutig beurteilen . Aber da gibt
es in jedem Lande maßgebende Teile der Bevölkerung , die
in ihrer geradezu fantastischen Objektivität , d. h. Gutgläubig -
keit anzunehmen bereit sind , alle diese Meldungen aus
Deutschland seien sicher tendenziös übertrieben oder aber ,
wenn die Herren des „ dritten Reiches " wieber einmal der
Unmenschlichkeit überführt wurden , glauben die Objektiven
gerne an Mißverständnisse , die sich hoffentlich nie mehr
wiederholen würden und so fort .

Nichts ist übertrieben . Die Grausamkeit der heu -
» igen deutschen Machthaber beruht nicht auf Mißverständ -
nissen , sondern auf Veranlagung . Zum Beweise dieser Be -
bauptung wollen wir heute das Buch Gesinnungs - und
Kampfgenossen der Hitler und Göring , der Röhm und
Heines zitieren . Das Buch heißt : „ Die Geächteten " .
Sein Verfasser ist der am Mord von Rathenau
beteiligte Ernst v. Salomon . In dem nachstehend
zitierten Kapitel schildert der Verfasser den mißglückten
Fememord an einem Kameraden , dem Oberleutnant Weigelt .

„ Es war nicht schwer , Weigelt zu einem Ausflug ins Ge -
birge zu bereden . . . Wir gingen durch den Kurpark . . .
Weigelt in die Mitte nehmend und auf die entscheidend «
Sekunde wartend . , ,

Weigelt schob fröstelnd den Arm unter den meinen und
strebte ununterbrochen schwatzend vorwärts . . . Er stolperte
und hing schwer in meinem Arm . Ich riß mich rüde los .
Schluß mit der Komödie !

An einer Stelle , da der Weg durch Busch und Park sich
dicht an einen See heranschob , blieb Weigelt stehen und
horchte auf das Klickern , mit dem das Wasser an das Ufer
schlug . Er brachte plötzlich seine Augen nah an Kerns Gesicht
rend fragte zögernd , kläglich fast , ob wir ihn wohl in diesen
See zu werfen die Absicht hätten ? Dann fing er an zu lachen .
Sern fuhr zurück , dann murrte er , dies sei in der Tat ein
Gedanke , der Erwägung wert . Weigelt aber . . . sang und
johlte . . . hüpfte munter . . . Wissend um die Gefahr , be -
trog er sich um ihre Nähe . Ich verspürte einen Augenblick
Mitleid mit ihm . , .

Sern schnellte die Faust in den Himmel und ließ sie mit
der Wucht deS Hammers auf Weigelts Schädel nieder -
sausen . Weigelt knickte zusammen und rührte sich nicht . Der
Hut rollt « den Abgrund hinunter und die Brille klirrte zer -
splitternd gegen einen Stein , . .

Ich beugte mich über Weigelt . Der hob den Kopf , gurgelte
dumpf , versuchte , sich aufzurichten . Ich kniete an ihm nieder .
I » seinen weitausgerisienen Augen stand da » Unbegreisen .
Er erkannte mich , bäumte sich plötzlich hoch und stand tau -
mclnd , ehe Kern sich wenden konnte . . . Weigelt befreite
sich mit einem Ruck von meinem klammernden Griff , sein
Arm , wegschncllcnb , pfiff hoch, ' dann traf mit voller Wucht
der federnde Knüppel mein Gesicht . Ich fühlte , wie der
Nasenknorpel brach . Heiß und rot strömte der Saft in
in Augen und Mund . Blind tastete ich vor , griff einen
Körper , verbiß mich in harte Knochen , durch den dicken Stoff
des Mantels den Ellenbogen spürend . „ Du Aas, " keuchte ich ,
„ du Aas . . . " Weigelt schrie gellend um Hilfe .

Alles vergebens , dachte ich , er wehrt sich , der Schweine -
Hund . Ich raffte mich mühsam , sah Kern stolpern , sah
Weigelt über ihm . Nun trat ich ihm den Stiefel in den
Bauch . Er brüllte : „ Hilfe , Mörder ! " Er stieß schrill das
i —i —i —i in die Nacht . . .

Dann war ich an ihm , schlug ihm die Finger um den HalS ,

griff ihm die Augen , krachte ihm die Faust in die Zähne ,

erstickte den Schrei . Die Zähne wollte ich ihm in den Rachen

schlagen , er spie mir röchelnd eine breite Suppe Blutes ins

Gesicht . Das fuhr mir in den offenen Mund , ich quetschte die

Zunge an den Gaumen und schmeckte , indes der Ekel mich

jach überfiel , den rinnenden Schleim , dick , süß , unerträglich
warm . Dann sackte Weigelt zusammen . Erschöpft , geschüttelt
taumelte ich zurück .

Schon war Weigelt wieder hoch . Kern hieb ihn augenblick -

lich wieder zu Boden . Ich glaubte , daß ich etwas sagen müsse
und keuchte : „ Verdammt zäh ! " Kern stieß Weigelt mit dem

Fuße an . Der war plötzlich auf den Knien und hob bettelnd

die Arme . „ Kämpf ! " schrie Kern . . .
Weigelt rannte plötzlich dahin , wo Licht war , an das Ge -

länder des Sees . . . Ich warf mich an ihn , umpreßte ihn
mit beiden Armen : er sprudelte mir wieder Blut an meinen
Mund . . .

Weigelt schrie . Und jeder seiner Schreie stachelte die rote
Wut . Wir stürzten vor : er zappelte , er schlug , er trat . Kern

packte sein zum Stoß erhobenes Bein und ritz es hoch , und

zerrte , und plötzlich glitt der ganze Körper Weigelts über
das Geländer , stürzte — rauschend fuhr der Schatten ins

Wasser , die Spritzer sprangen netzend uns in die Gesichter .
Ich hing über das Geländer gebeugt . Das Wasser warf

Blasen . Doch etwas userab tauchte das Gesicht Weigelts aus .
Der Mund hob sich entsetzlich verzerrt aus dem Wasser , die
Arme schlugen durch die Luft . . . Und dann brach aus dem

Wasser das Geschrei der letzten Angst , Gott beschwörend ,

Panik in die Herzen jagend , Flut , Himmel , Erde , Wald und

Menschen anrufend zu Zeugen namenloser - Oual . Und Kern

zerschoß den Schrei : er knallte übers Wasser . . .

Weigelt ruderte mit langem Arm seitlich dem Ufer zu . Ich
wand Kern die Pistole aus der Hand und rannte auf der

steilen Böschung . . . fiebernd unterm Zwange des Tötcns

an jene seichte Stelle , an die sich Weigelt retten wollte .

Er ragte halben Leibes aus dem Wasser . Bei meinem
Kommen hob er beide Arme . Ich packte seinen Rock , weit

vorgebeugt , und setzte ihm langsam die Pistole an die Schläfe .
Er stöhnte schwer . Er hob mir sein blutendes Gesicht ent -

gegen , gleichsam ergeben sich an die kalte Mündung
schmiegend . Er murmelte leise : schwer formten sich die Worte
in seinem zerschlagenen Mund . Er hob mühsam die Augen ,
blickte mir völlig leer ins Gesicht und hielt die Hände zitternd
hoch . Er wimmerte : ich hatte Mühe , ihn zu verstehen . Er

sagte : „ Bitte , bitte , bitte , bitte ! " Er holte gequält Atem
und sagte : „ Gnade , Erbarmen . . . " Er murmelte : „ Leben ,
leben ! "

Ich spuckte ihm die Worte gleichsam ins Gesicht . „ Tu Hund ,
du Schwein , du Verräter ! " Er klagte leise , mit pfeifendem
Ton : „ Ich will nichts verraten . . . Ich will alles tun , was
Ihr wollt . Laßt mich leben , leben . . . "

Ich nahm langsam Druckpunkt . „ Du Erbärmlicher, " sagte
ich . „ Du hast verraten ! Du sollst . . . " Aber dann wurde ich
unendlich müde . Ich sah ihm stumpf in das verzerrte Gesicht
und sagte : „ Lauf ! " Er stammelte leise etwas , das ich nicht
verstand . Ich drehte mich um und ging langsam zurück . "

Soweit der Bericht Salomons über den mißglückten Mord
an dem Oberleutnant Weigelt . Der von Salomon erwähnte
Kern ist einer der Rathenaumörder , denen das offizielle
Deutschland unlängst an der Burg Saaleck eine Ehrentafel
weihte .

Nein , nein , es gibt keine Mißverständnisse in bezug auf das
„ dritte Reich " . Alles , was dort geschieht , ist so gemeint , wie
es geschieht . H. B.

Die mähtenTlotdCinçe sind das nicht !t

Hitlers „ Völkischer Beobachter " hat , wie uns unser
kosmischer Berichterstatter meldet , in dem nachstehen -
den Leitartikel zu den Wahlen in Norwegen Stellung
genommen :

Ein Heulen geht durch die marxistische Zeitungsmeute . In
einem angeblich nordischen Land haben die Bolschewiken einen
Wahlsieg errungen . Normegen , so mauschelt die rote Asphalt -
presse , liefere zusammen mit Dänemark und Schweden den
Beweis , daß der nordische Mensch Marxist sei und von Hit -
lers Volksbewegung nichts wissen wolle . Oho , meine Herren !
So weit ist das deutsche Volk denn doch noch nicht , daß es sich
einfach von jedem dahergelaufenen Lumpen beschwindeln
läßt . Wir sind in der Lage , dieses Lügennetz mit einige »
wuchttgen Streichen zu zerschmettern .

Sind denn die Schweden , Norweger und Dänen , die sich
in , weiß der Kuckuck , was für einer Verblendung von Sozial -
demokraten regieren lassen , überhaupt echte Norden ? In
der Tat , es hat den Anschein , als wären sie uns blutnahe .
Doch betrachten wir einmal nur die geograsische Lage Skan -
dinaviens . Liegt es nicht am nächsten zum Pol ? Ist es
daher verwunderlich , wenn diese Völker vom Pol beeinflußt
werden ? Nein ! Wir haben es eben nicht mit nordischen ,
sondern mit polischen Menschen zu tun .

Semitische Einflüsse haben diese Völker heruntergebracht ,
ihre Rasse bis zur Unkenntlichkeit vermanscht , so daß der tote
Marxismus dort traurige Auserstehung feiern konnte . Die

Spuren Judas sind noch nicht so verwischt , als daß man
ihnen nicht folgen könnte . Der Name I tt t l a n d saus
Jüdland , Judenland ) spricht Bände . Die nach Norwegen
und Schweden eingewanderten Hebräer nannten die Ge -
wässer zur Erinnerung an ihre eigentliche Heimat Jordan ,
woraus später Fjordan , Fjord wurde . Viele Städtenamen

weisen noch heute auf die rege jüdische Handelstätigkeit hin .

Wie bei allen Juden , geht das meiste auf Borg aus , zum

Beispiel Karlsborg , Helsingborg , Göteborg .

So haben eS die Juden verstanden , das reine nordische

Asentum systematisch zu durchseuchen . Sie scheuten sogar

nicht davor zurück , die Mitternachtssonne für die Zwecke des

Nachtlebens auszuschroten , um so die Skandinavier kultur -

bolschewistisch zu zersetzen . Es gelang ihnen , aus einem Volk ,

das einmal einen G u st a v IV. besaß , der sich durch den Bei -

namen Adolf zur nationalsozialistischen Idee bekannt

hatte , einen willenlosen Haufen zu machen , der sich dem

Marxismus in die Arme warf . Ja , es kam so weit , baß

einzelne , einsam ausragende nordische Gestalten , wie der uns

unvergeßliche Jvar Kreuger , Selbstmord begehen

mußten , um die skandinavische Schande nicht länger mit -

anzusehen .
Das deutsche Volk aber und seine herrlichen Führer , die

das Eintopsgericht mit mahlenden Kaubewegungcn und

Händen in den Hosentaschen zu sich nehmen , sind die wahren

Erben des Nordtums . Karo .

line Jiaex - Qedäxhtnishihliotheh in £ cndon

Die seltsame Tatsache , daß London , die Stadt , in der Karl

Marx den größten Teil seines Lebens verbrachte , außer
seinem Grab keine Marx - Erinnerungsstätte besitzt — ein

Antrag , an seinem letzten Wohnhaus eine Gedächtnistasel
anzubringen , wurde vor einigen Jahren vom Gcmeinderat
abgelehnt —, ist nun endlich aus der Welt geschafft worden .
Ein Komitee , bestehend aus Gewerkschaftern und Vertretern
von sozialistischen Organisationen , hat das Haus Nr . 37 in
Clerkenwell Green erworben , arbeitslose Bauarbeiter und

Zimmermaler haben es instand gesetzt und Vertreter von
57 Arbeiterorganisationen haben dieser Tage die Ttistungs -
Urkunde der Karl - Marx - Gedächtnisbibliothek und - Schule
feierlich beschlossen . Das Haus ist selbst eine historische
Stätte , die in der Geschichte der englischen Arbeiterbewegung
eine Rolle gespielt hat : es beherbergte den Berlqg der ersten
von H. N. Hyndman gegründeten sozialistisch - marxistischen
Organisation in England und Keir Hardie , Edward Car -

penter und andere bekannte Gestalten des englischen Sozia -
lismus gingen dort aus und ein . Die jetzt gegründete Marx -
Bibliothek soll sämtliche Werke Karl Marx ' im Original und

in sämtlichen Uebcrsetzungen sowie die marxistische und anti -

marxistische Literatur in allen Sprachen sammeln . Außerdem

sollen marxistische Kurse veranstaltet werden

Aue Cäsac , mocituci le salutant . . -

Germanische Walpurgisnacht
Einst macht ein roter Cäsar tabula rasa
mit all dem faulen völkischen Firlefanz !
Dann tanzt der Alte Fritz mit Gustav Was «
und Tim mit Tell den letzten Totentanz !

Dann tritt der letzte Hitler Mussolini ,
dem ersten Sündenbock , vor Wut den Fuß ,
der Teufel selbst spielt aus wie ein Tartini ,
daß Held für Held zur Hölle humpeln muß !

Wie Göbbels , im archaischen Kniekausschema ,
ist jeder selbst ein rennend Hakenkreuz !
Gerädert aus des Roten Anathema ,
rollt so zum Orkus all der Spuk und Speuz !

Doch sieh ! wer peitscht zu paar die „ römischen Säue " 1
Jsts nicht Arminius , der Cheruskerheld ?
Der Schlaukops , der ! Erfinder deutscher Treu « !
Er nahm vom roten Cäsar Pförtnergeld !

Doch einer steht schon ausrecht in dem Limbu *
die andern kriechen rings um ihn zum Thing :
ein Götze , überlebensgroß — mit Nimbus ,
der einst das ganze deutsche Volk umfing !

Da staunen selbst die Mullahs und Abdullahs ,
wie deutsche Treue alles über . . . tört ,
wenn Hindenburg mit allen Affen Sullas
den letzten Eid auf die Verfassung schwört !

Dann weicht von dieser Erde die Beschwerde —
dann ruht auch bald des roten Cäsars Schwert
Denn auf der ganzen , runden , sauberen Erde
lebt man von „ Heldentreue " unbeschwert !

Hans Mühlestet » .

Dec lüictschaftsphilosopfi
In einem Vortrag des Leiters der Kommission für Wirt «

schastspolitik der Reichsleitung der NSDAP . , Bernhard
Köhler , über das Thema : „ Das „ dritte Reich " und der

Kapitalismus " erschien eine Blütenlese folgender verwirrter ,

parteiamtlicher „ Gedanken " : Der Kapitalismus sei keine

Eigentumswirtschast , sondern eine Enteignungswirtschaft .
Der Kapitalismus sei die Herrschaft über die Arbeit , dadurch
habe er auch die Arbeit enteignet . „ Wir haben niemals ei »

Hehl daraus gemacht, " sagte Herr Köhler , „ daß wir von
keinerlei Kompromissen etwas wisse «
wollen und daß wir einen grundlegenden und gründlich
wurzelnden Sozialismus zur Gestaltung zu bringe »
haben . . . In einem Staat , der stark ist . . . ist eS nicht

notwendig , der Wirtschaft eine künstlich gebundene Form zu

geben . Das Eigentum muß Grundlage selbstverantwortliche «

Wirtschaftsführung sein . Das Eigentum ist die Grundlage
einer wirklichen Kultur , weil Kultur immer wieder aus der

Kraft einer einzelnen Persönlichkeit geboren wird und nicht
aus einer wesenlosen Masse heraus . . . "

Von einer tiefen philosophischen Erkenntnis zeugt dieser
Satz : „ Es gehört zu den selbstverständlichen Aufgaben de «

Wirtschast , daß sie wirtschaftlich arbeite . "

Weiter heißt es : „ Kapitalismus besteht nicht darin , daß

einer Eigentum hat . . . Sozialismus ist keine Wirtschafts -

form , sondern eine sittliche Verpflichtung , , . "

ÇM muß die JCade sein

Der geächtete jüdische Student

Wie das VDZ - Büro meldet , wird gegenwärtig an oer

Berliner Universität die Weiterzulassung nichtarischcr
Studenten neu geregelt . Folgender Anschlag gibt darüber

nähere Auskunft : „ Reichsdeutsche Studierende nichtarischer

Abstammung , die bisher einen Ausschlußbescheid nicht er «

halten haben , werden aufgefordert , sich im Senatssaal einzu -
finden zwecks Aufnahme eines Vermerks in das Studienbuch
über die Zulassung » um Weiterstudium an der Universität .

Erst wenn ein solcher Vermerk in das Kollegbuch eingetragen
ist , ist ein Belegen von Vorlesungen in der Ouästur ge -
stattet . " Nachdem die unerwünschten Elemente zum
größten Teil vom Studium ausgeschlossen worden sind , soll

nämlich für die weiterhin zugelassenen Nichtarier ein Rechts «
zustand geschaffen werden . Die nichtarischen Studie «
renden werden einen gelben Ausweis er -

halten , während der einheitliche Ausweis für all «
Studierenden in grauer Farbe künftig nur den Arier »

vorbehalten bleibt . ,

tinQeschäfr mit Jahaux Jxachtenheeç
Bekanntlich hat die Hitler - Regierung als Beweis für hl « Lögen «

hastigkeit her antifaschistischen Agitation ein Sammelwerk hurch de »
Ingenieur Iakow Trachtenberg herausgeben lassen , in dem
alle möglichen Stellen bestätigen mußten , haß den Juden in Deutsch -
land nicht « geschehe . Als Tntgelt durfte der russische Emigrant
Trachtenberg sein Blattchen „ Das Problem der UdSSR . " lBerlin ,
« Grunewald , DouglaSstraße S3) weiter herausgeben . Trachtenbergs
Mist erscheint mit der Formel „ Streng vertrauliche Druckschrist . Die
Auslieferung erfolgt direkt an ausgewählte Bezieher . " So hat sich
Jatow Trachtenberg die persönliche Preisefreiheit gerettet .

Aufruf .
Streitschrift für Menschenrechte , Prag ê, Krakovska 13,
bringt in seinem t . Novemberheft u. a. nachstehende Beiträge :
„ Wann kommt der zachste Krieg ? " von siregor Bienstock : „ Die
Oslo - Entente " von Otto Burgemeister : „ Enthüllungen über Son -
ncnburg " : „ Die Nationalethik der Braunen " : „Hitler erklärt der
Welt den Krieg " von Wolfgang Bretholz : „ Boykott gegen Hitler -
Deutschland " von Petersen . Erhältlich in allen großen Buchhand »
lungen . Probenummcrn durch den Verlag .

Die Stcafe
Schiebertanz auf Horst - Wesn ^ I - Lied

Freibnrg . In Tet t n a n g wurde ein junges Paar för fünf
Tage in Zchntzhast genommen , weil e» in einem Gastho - u, dt «
Melodie deS Horst - Wegel - LiedeS einen Schieber getanzt halt «.



Pariser Berichte
Pariser Straßenkaiender

Die Eröffnung des „ Salons " , der großen Herbstausstellung ,
vat stattgefunden .

♦

Souis Barthou hat in seiner Rede vor dem Konzert des

^erltner Synagogenchors in Paris bei seinem Protest gegen
°>e Rassen - und Geistversolgungen die berühmten Worte von

Georges Clemenceau wiederholt : „ Sie wollten wissen , was

eine querelle d ' Allemand ist — hier ist sie . "
ch

Das Pariser Militärgericht hat den Antiquar Lucien

Bonjour freigesprochen , der aus Verzweiflung über den Tod

I e! Mutter von einem Urlaub in Frankreich nicht nach
der Front bei Monastir zurückgekehrt war .

*

Der berühmte Schriftsteller Claude Farrere , Verfasser von

»Totenmarsch " , wurde von einer Frau Louise Badel , die im

oahre ebenfalls einen „ Totenmarsch " veröffentlicht hat ,
au ! Schadenersatz verklagt . Das Berufungsgericht wies die

Klage zurück , weil die Bezeichnung „ Totenmarsch " zu all -

gemein sei .
*

Das Polizeirevier des Viertels Saint - Lambcrt ist von der

Rue Maublanc nach 2, Rue Leon Seche verlegt .

Am Allerheiligentage fanden zahlreiche Zeremonien auf

den Friedhöfen statt und auf dem Pere Lachaise vor dem

Denkmal der städtischen Arbeiter . Der Präsident der Repu -

blik neigte sich vor dem Grabmal des unbekannten Soldaten ,

dessen Flamme abends von Waisenkindern angefacht wurde .

Die Pariser Cafes haben in den herbstlichen Terrassen

die Holzkohlenösen oder Benzin - und elektrischen ^ Wärmer

ausgestellt , an denen

Freien sitzt .

der Unentwegte auch im Winter im

Für deutsche Emigranten
geschmackvolle

Tnutaqessm 4 Jx .
( 3 Plats )

„ JUqutt Auéecçe "
17, rue Rochechouart (in Hof) . Métro Cadet

I Montparnasse 20 Metres vom Dom« i
17, rue Jules Chaplin (gegen. 18, rue Bréa) i

Wiener Resfaurant Prater !

Wiener Schnitzel . Gulasch ;

Apfelstrudel . Sachertorte i

Kaffee mit Schlagobers . Wiener Platten ;

ALIMENTATION GENERALE CHAMPERRET
1, PLACE DE LA PORTE CHAMPERRET , 1 . Telephon Wagr . 01 - 61

FEINES KOLONIALWARENGESCHXFT
Weine und Liköre . Ausländische Spezialitäten

Durch Spezialisten vorbereitete Vorspeisen und Speisen

Erstklassige Qualität . Mäßige Preise . Zustellung frei Haus

FRUCHTESSENZEN

Reisender mit Kundschaft in ganz Frankreich und

Algerien und Rezepten sucht sich zu verändern

AETHERISCHE OELE . FARBEN

Sehr . Pähl . M etil , 51, ree Turbigo Nr. 848

KALI NA
11, rue Marbeui Telefon : Balzac 28 • 25

Früher der bekannteste Wiener Schnei «

dermeister in St. Petersburg , später in

Berlin , jetzt in Paris .

Die Feierlichkeiten am Samstag Zeppelin Überfliegt Frankreich

. Der Trauerzug für den toten Patuleve wirb sich am

Samstag von g bis halb 1v Uhr am Konservatorium Arts

kt Metters bilden . Der Abmarsch nach dem Pantheon

ü' ird etwa eine Stunde lang dauern .

. Die Garnison von Paris wird die militärischen Ehren auf

öer Höhe des Carrefour Medicis erweisen . Die Professoren

oer Universität von Paris , die Vertreter aller französischen

und der ausländischen Universitäten sowie die Mitglieder
« er Akademie erwarten die Ankunft auf den Stufen des

Pantheon .
Die Kapelle der republikanischen Garde , M Musiker mit

150 Choristen , wirb französische Musik , u. a. Debussy und

Eaint - Saens spielen . Die Rede von Sarraut von der

Tribüne wird im Radio verbreitet . Der Präsident der

Republik , Lebrun , wirb anwesend sein . 4180 Plätze

sind reserviert . Acht Pedelle werden den Toten unter Fackel -

schein in die Gruft des Pantheon tragen .

Sndien Sie eine neue Existenz ?

Wollen Sie wieder arbeiten ?
Wir bieten Ihnen Möglichkeiten mit größerem und mittlerem Kapital in be¬

ziehenden . bestrenommierten Iranzösischen Unternehmungen teilzunehmen od.

solche zu erwerben . — Wir stehen Ihnen mit Aufklärungen und Rat auf

Grund langer Erfahrungen zur Verfügung . — Wir geben Ihnen nicht nur

exakte Unterlagen , sondern sichern Ihnen vor Ihrer Entscheidung das Recht

sur längeren Beobachtung des Betriebes zu.

Anfragen an: WDCOrWA , 215 . RUC du Elf. 51. BBROrê , Barls 8

v - BWASAWW
Sehr g. eohlftagawandte

gebildete Name
z - Zt. Süd- Frankreifhs ,
P«rftl (t franzfltisoh , eng¬
lisch , deutsch , sucht ent¬
weder internen Dienst
(allseitig gebildet ) oder
seriösen Rei»eposten .
( rlxurn und Kommission )
dn Industrie und Handel,
dur in Belgien , Frcinkr . ,
Schweiz , Engl . , Öster¬
reich . Auch als Dolmet¬
scherin gerne bereit . —
feste Referenzen .

Angeb . unter No
' 015 an die „ Deutsche
Freiheit '

IBSOiSjjgOSiCi

Welch schöne , rassige vollschlanke Jüdin
( 18 —24 lahre ) , mit Vermög . ersehnt idealste
Freundschaft und Ehe mit jungem Geistes ,
arb . ( Kunst ) , 27 Jahre welcher m t einer
treuen Gefährtin , die , Persönlichkeit " ist ,
einem hohen Ziel entgegengehen will ? Lu»
schritten mit Bild unter IC. K. K. 12 an die
. Deutsche Freiheit . ' 1016

Paris , 2. November 1033 .

Nach einer Mitteilung des französischen Oberstleutnants

M a g n e hat ein lenkbares Luftschiff vom Typ deS

„ Zeppelin " in der Nacht vom 30 . September zum 1. Oktober

Frankreich überflogen . — Also auch vor dieser Ungeheuerlich -

keit , einer glatten Völkerrechtsverletzung und Kriegs -

operation ist G ö r i n g nicht zurückgeschreckt . Derselbe

Göring , der den geheimnisvollen Flug ausländischer Flug -

zeuge über Berlin erfunden hat und heute eine „friedliche "

militärische Luftwaffe fordert !

Der französische Offizier hat an der ersten Meldung von

der Ueberfltegung Frankreichs , obivohl sie aus in jeder

Beziehung glaubwürdiger Quelle kam , Zweifel gehegt . Aber

nach absolut sicheren und übereinstimmenden Zeugnissen ist

die Nachricht verbürgt .
Das Luftschiff Überflog die französischen Artillerieanlagen

von Sal bris . Salbris liegt zwischen Orleans und

Bourges , das Luftschiff hat also ein Drittel Frank -

reich s überflogen . Da das Luftschiff keine Aufmerksamkeit

erregte , muß es sehr hoch mit abgelöschten Lich -

tern gefahren sein .

Nachts 1 Uhr traf es über Salbris ein , bei Hellem Mond ,

von Nordosten aus , immer noch mit ausgelöschten Lichtern ,

aber sehr niedrig fliegend . Der Lärm der Motore war

derart , dag man glaubte , „ die Erde bebe " , wie ein Zeuge

sagte . Ein anderer Zeuge glaubte an „ Explosionen auf dem

Gelände " .
Der „ Zeppelin " überflog das militärische Gebiet ungefähr

eine halbe Stunde lang und zündete einen Augenblick

die Lichter an , die den Boden erhellten . „ Der streng mili -

tärische Zweck der Reise kann also nicht geleugnet

werden, " — so schließt der Bericht eineS Militärs über die

neueste Hitler - Gvringsche Ungeheuerlichkeit .

Dieser ^ Zeppelin " ist offenbar die Praxis zu den „ Frie -

bensreden " jenseits des RheinS !

Abonniert die „ Deutsche Freiheit 44 !

Ulefzger - Hlelsfer
mit kauf m. Bildung , X
Jahre , Emigrant , zuverl .
Arbeiter mit langj . Er¬
fahrung in Großbetrieb . ,
s. Stellung , gleichviel wo

Offerten unter M. 100an
die „Deutsche Freiheit "
Saarbrücken .

Vegetarisches
Restaurant
43, Rue de la Montagne
S- te Geneviève . Metro
Mausert . Alle SPErSEN
NACH WAHL, 1. - Fr . ,
2, - Fr. . 3, - Fr. .

Knacker suchten den städtischen Oktroi an der Brücke des

Peupliers in Jssy heim , aber in der Kasse war nicht ein

Centim .
-

Polizeipräsident Chiappe verlieh dem 18S0 von Borsahren

seiner Frau gestifteten Waisenhaus Quennessen in Neuillg

das Kreuz und gab der Oberin die übliche Umarmung in

Form der Accolade .
*

In Gegenwart der Witwe des großen slawenfreundlichcn

Gelehrten Denis , des tschechoslowakischen Generalkonsuls
und deS Dr . Kupka vom Slawischen Institut sand am Licee

Saint - Germatn eine Feier für die dort studierenden

tschechischen jungen Mädchen statt .

100 Fr. monat . u. franz .
Stunden frei angeboten
zu deut . Fräulein gegen
deut . Konv. - Stund , nach
6 Uhr abends Fischer ,
35, Rue Pigalle , Paris

Restaurant „Hungaria '
4

MAX GRÜN WALD , BRÜSSEL

31, Rue des Croisades , Brüssel » Nord

Ungarische , wiener , deutsche Küche

Diner oder Souper 7j00 Fr .

Auch à la Carte .

Ungarische und französische Weine

Man spricht deutsch !

Wo speist man gut und billig

m Brüssel
Restaurant à la Fourchette 22. rue St. Michel, 22.
1. Querstraße rechts vom Platz Brouckère . Diners
u. Soupers à 6,00, 8,00 u. 10. 00 Frs Flüchtlinge aus
Deutschland erhalten 5°/o Rabatt au» alle Speisen.
Geöffnet van 12 Uhr morgens bis 12 Uhr nachts .

Die nächsten Jionzevte

famedl . fc * JToremftre

Concerts Pasdeloup . — 5h . ( Th . Ch . Elysées )

Festival Beethoven ( Chef d ' Orchestre Felix Wein -

partner ) .
Concerts Colonne . — 17 h. ( Th . Châtelet ) cantatrice

Mlle Bunlet , altiste M. Boulay .

Opera . — 8 h. Faust .

Com . Française . — 8 h. Le Voyage de M. Perrichon

Mr Ver ne t.

Op . Comique . — 8 h 30 Les Contes d ' Hof f mann .

Ode on . — 2 h 30 et 8 h 30 Le Marchand de Venise .

Trocadero . — 8 h 15, Frasquita ( Op . Corn . ) .

Gait e Lyrique . — 8 hi5 , Le Pays du Sourire ( op . Franz

Lehar ) .

2Nm < nufte . le 3 JïoremPre

Concerts Pasdeloup . — i h 30 ( Th . Champs - Elysées )
Festival Beethoven ( Chef d ' Orchestre Felix Wein¬

gart ner ) .
Concerts Poulet . — 5 h 30 ( Th . Sarah Bernhard ) Chef

d ' Orchestre Emile Cooper , sol . pianiste Nicolas Orloff .

Concerts Colonne . — 17 h 15 ( Th . Châtelet ) Festival

Mozart et List , sol . pianiste Brailovsky .

Opera . — Keine Vorstellung .
Com . Française . — 2h Le Juif Polonais , Le Médecin

malgré lui , 8 h 30 Les corbeaux .

Op . Comique . — 2h Lakmé , Les Noces de Jeannette ,

8 h 15 Mignon .
Od eon . — 2 h 30 Colombe poignardée , Il n ' est jamais trop

tard , 7 h 45 Napoléon .
Trocadero . — 2 h 30 Im Cagnotte ( Odèon ) .

Gai te Lyrique . — 2 h i5 et 8 h i5 Le Pays du Sourira

( op . de Franz Lehar ) .

Achtung , Ellern f
. Mein lugeodheini , bedeut , vergrößert , befindet sick jetzt in

MARNES . LA COQUETTE , Z' " Grande Roe

20 Minuten vom Bahnhot St Lazare , Parts

Große Villa mit riesigem Park , fließendes Wasser in

jedem Zimmer , Zentralheizung usw Überleitung in

die franz . Schulen . Gymnastik , Sport . — Besondere

Säuglings . Abteilung unter sachkundiger Aufsicht

FRAU DR . BERG
320

Sieg der Wiener Ell In Paris 4 : 1

Der Sieg mit 4: 1, den die W i c n e r E l f an Allerheiligen

im Parc deS Princes davongetragen hat , zeigt im enthusi -

astischen Beifall der riesigen Zujchauermenge die große »

Sympathien , die Wien und Oesterreich heute in Frank -

reich besitzt . Der Beifall für die Tore der Wiener , das ist

zugleich der Protest gegen Hitler . . . ^
v

Die Wiener waren weiß gekleidet . Wohl 3. 3 000 Menschen

erwarteten sie . Die Franzosen trugen blau und rot . Auf

österreichischer Seite zeichneten sich besonders Platzer , Szesta

und Hitl aus , auf französischer Veinante , Delesse , Thebot ,

Delfour , Mairesse .
Bei Halbzeit stand das Spiel 1: 0. Veinante holte das ejne

Tor für Paris . Als der Schiedsrichter 5t a g u i n abpfiff ,

hatte Wien unter rauschendem Beifall mit 4: 1 den Sieg

ei ntngen . Das Wiener Training hat die Glut der Franzosen

bezwungen — ein interessanter Kampf , ein edler Sieg , ein

ehrenvolles Unterliegen !

EHEPtlR sucht perfektes

Mädchen
m. französischen Sprach -
kenntn . für Haushalt u.
Küthe , vorstell . Sonn¬
abend von 2- 4 DJanou -
moff , 9, Av. de l ' Opéra

RadiO ' Dcvtrcfev
gesucht . Gut . Verdienst .
Scbr. an Publ . Metz! ,
St, rue Turblgo No 947

Nazi - Zelle vorm Kanal
Der Lillcr Korrespondent des „ Journal " gibt eine auf -

fchenerregende Meldung aus Dunkerque wieder . Da -

» ach hat sich die Streiklage in dem nordsranzösischcn Hasen

von der Kanalmündung die trotz der teilweise » Wiederauf¬

nahme der Arbeit noch andauert , komplizert durch die Bil -

bung einer Zelle der deutschen nationalsozia -
li st j sche n Partei unter den deutschen Ingenieuren und

Arbeitern , die bei den Hasenarbeiten beschäftigt sind . Diese

Tatsache ist besonders wichtig mit Rücksicht daraus , daß die

französischen Dockarbeiter sich wiederholt geweigert haben ,

vcutsche Schiffe , die die Hakenkreuzflagge gehißt haben , zu

« ntladen .

. Die neue Nazi - Zelle hat sich letzten Freitag in einem Ge »

Ichäft im Zentrum der Stadt gebildet . Ungefähr hundert

T ' utschc da « bcißt - twa die Hälft ? der In Dunkerque

wohnenden Deutschen , hätten am ersten Abend ihren Beitritt

erklärt . Der Gründer der Zelle sei der Chefingenieur

H rebelling Er sei derselbe Mann , der sich vor einiger

Zeit geweigert hätte , einen jungen deutschen politischen

Flüchtling . Mitglied der sozialistischen Ttudentengrupve . bei

ien Hafenarbeiten zu beschäftigen

Palais des Sports
Boalevard de Grenelle

Samstag , 4. November 1933 , um 8. 30 Uhr

Grosser Gala « Abend
in Kunst - Eislauf

SON | A BENIE
( die norwegische Weltmeisterin )
und ein grosser Eishockey - Match
für Championat de Paris

DIABLES DEFRANCE
( Morin , Ramsay , Antaya )

gegen

RAPID DE PARIS
( Besson , Giddens , Hagnauer )

Preise von 7 bis 75 Fr.

Vorverkauf : Organisation Jeff Dickson

3, rue Volney , tel . Gut . 47 - 27

Teilhaber nach Sranhreiefi
Musikinstrumenten Fabrik gegründet 1898

Sitz in den franz. Vogesen, »acht Teilhaber mit etwas

Kapital zur Aufnahme neuer Artikel (Kinderspielzeug ) .
Herren , die branchekundig sind, bevorzugt . Offerten unt.

MM Vogesen " an die Gesch. der Deutschen Freiheit "

Sgsejseibi
Bar - CabareSDancing

MONTPARNASSE
TELEPHON DANTON 64. 85

ATTRAKTIONEN
77. RUE BRÉA
Die ganze Nacht geöffnet . Mit dieser Annonce
bekommen Sie 10°/o Preisermäßigung .

Steuerfragen
Gesellschaftsgründungen

Wenden Sie sich an

F . BRIQUEU
LICENCIE EN DROIT
ehemaliger Kontrolleur der direkten Steuerbehörden ,
um vom offiziellen Standpunkt au» beraten xu werden

11, Bd. Brmn. Noovelle , Perl . (21, TeL Leurre 22 «

PARIS - ETOILE I

v. RUE D ' ARMAILLE

CHEZ KIIIILOFF
Berühmt durch seine vortreffliche Küche u. seine

Spezialitäten . Stark besucht von deutschen Gästen

| Téléphone Etoile 52- 49 |

Inserieren bringt Gewinn !

Wegen Todesfall
In sehr guter Lage ist in
Parii ein sehr gut gehendes

Lebensmittel • Geschäft
mit 4- Zimmer »Wohnung z. Preise v. Fr. 60000. - —
sofort zu verkaufen . Umsatz Fr. 280000, — Miete
pro Jahr Fr. 4500, —. Zahlungserleichterung .
Man spricht deutsch !
Benoit 82, Fbg. St. Denis Paris 10e. Tel. Prov. 12- 93

R. GOTHARD .
ERSTKLASSIGER SCHNEIDER

9, Bd . des Capucines PARIS . Teleton Centr . 36 - 75 , Metro Opéra

In dieser Saison besondere Preise . Ueberzieher oder Anzug nach Mail ab 574, —Fr .

Eigentlicher Wert mehr als 1COO, —Fr Erstkl Arbeit u Schnitt Stoff bester Qualität



Prangerzug In Tregsa
Die Schandbuben des Reichskanzlers

Vor etwa 14 Tagen führte die TA . in Treysa , Bez . Kassel ,
einen jüdischen Geschäftsmann mit seiner annähernd fünfzig -
jährigen Frau durch die Straßen der Stadt . Der Mann
mußte ein Schild tragen mit der Aufschrift : „ Ich habe
ver s ucht , ein christliches M ädchenzu schände n. "
Ursache zu diesem Auszug hatte eine frühere Angestellte ge -
geben , die wegen Diebstahls entlassen worden war . Der
Angeschuldigte habe sie mit einem Geldangebol gefügig
machen wollen , so hatte sie ihrem SA . - Freund erzählt . Die
beiden Eheleute wurden auf dem ganzen Zuge , von der
heldenhaften TA . angespuckt . Daß der Mann verprügelt
wurde , sei beiläufig auch erwähnt . Die SA . hatte an ihrem
Tun soviel Vergnügen , daß sie am Rathaus die Opfer ,
flankiert von zwei zornig dreinschauenden SA . - Helden ,

fotografieren ließ — und die Bilder in den Handel brachte .
Als einige hundert davon vertrieben waren , wurden die

Platten von höherer Stelle eingezogen , der Vertrieb der

Bilder untersagt . Das schmerzersülltc Gesicht einer tod¬

blassen Frau zwischen den rotznäsig kühnen SA . - Knaben

schien wenig werbend .

Während dieses ekelhasten Aufzuges hatte ein im Ort all -

gemein beliebter Geschäftsmann , gleichfalls Jude , sich er -

kühnt , aus dem Fenster zu sehen . Mit dem Vorwand , dieser

einzelne wehrlose Mann habe eine drohende Haltung gegen
die SA . eingenommen , wurde er aus dem Hause gezerrt ,

gleichfalls bespuckt , verprügelt uird herumgeführt . Aus dem

Rathause kam er mit einer stark blutenden Kopfwunde . Die

beiden Männer wurden alsdann ins Gefängnis nach

Ziegenhain gebracht , nach einigen Tagen entlassen mit

dem Bemerken , daß ihr fernerer Aufenthalt in Treysa un -

erwünscht sei . Sie sind abgereist . Nach polizeilichem Schutz

fragen sie vergebens .

ALLGEMEINE

DEUTSCHE POLIKLINIK

Direktor Professor W E N S T E N

MÉTRO: TRINITÉ
UND ST. LAZARE

1) SPEZIALÄRZTLICHE ORDINATION tur samtl. Art Erkrankungen . 2) INNERE ABTEILUNG
3) CHIRURGISCHE ABTEILUNG . 4) GEBURTSHILFLICHE ABTEILUNG

—— Ordination : täglich von 1 bi» 8 Uhr, Sonn» und Feiertags von 10 bis 12 Uhr :

Doktor Wachtel

Harn, , Blut , und Hautkrankheiten

123, Bd. Sébastopol . — Sprechstunden v.
9 —12 u. 2 —8 Uhr ; Sonntags vormittags
Nase , Hals , Ohren :

Sprechstunden täglich von 5 — 7 Uhr .

Erldi Mühsam
Sein Schicksal

Man schreibt uns auö dem Reiche :

Erich Mühsam , eigenbrötlerischer , aber unbedingter
Kämpfer , war unter den ersten Linken , die nach den vorbe -
retteten Listen am Morgen nach dem Reichstagsbrand in
Berlin verhaftet wurden .

^ Er wurde nach einiger Zeit in das Konzentrationslager
S o n n e n b u r g , das ehemalige Zuchthaus , gebracht .
Wieder einmal erging dort der Befehl , das Horst - Wessel -
Lied zu singen . Wieder einmal weigert sich Erich Mühsam .
Diesmal wird er ganz fürchterlich geschlagen . Nach einigen
Stunden , in denen er zu sich kommt , ergeht an ihn erneut
der Befehl . Er bleibt standhaft und erhält darauf zahllose
Gummiknüppelhiebe über den Kopf , bis er liegen bleibt .
Die folgende Nacht , als alles in Ruhe liegt , beginnt er mit
voller Lungenkrast die Internationale zu singen , zu
brüllen . All sein fanatischer Widerstand bricht aus ihm
heraus . Gegen Morgen läßt die Lagerleitung den Tobenden
' n eine Anstalt mit Krankenabteilung fahren .

Was ist nun mit Erich Mühsam ?
Wollte ihn ein von ferne menschlich Fühlender retten vor

dem Totgeschlagenwerdcn durch die braunen Folterknechte ?
Ist seine Erkrankung so schwer , daß selbst in den Folter -

kammcrn von Sonnenburg das Außerordentliche Eindruck
machte ?

ver deufsdie Groß
Ter von den italienischen Faschisten übernommene

„ d e u t s ch c G r u ß " der Nationalsozialisten scheint doch nicht
von allen deutschen Volksgenossen so deutsch empfunden zu
werden , daß sie sich vorbehaltlos seiner bedienen könnten .
Die Renitenz , die mancher Volksgenosse dem „ deutschen
Gruß " gegenüber an den Tag legt , machi den verschiedensten
Amtsstellen nicht unerhebliche Sorgen . Und so versuchen sie
denn , je nach der Slärke des Widerstandes , die „ friedliche
Durchdringung des deutschen Volkes " mit „ arischen Lebens -
formen " durch Zuckerbrot oder die Peitsche zu fördern . Die
Zuckerbrot - Methode wird von der „ Bayerischen
Amtlichen P r e s s e st e l l e " in folgender Mitteilung zur
Anwendung gebracht :

„ Die Sitte des deutschen Grußes hat sich leider
noch nicht allgemein eingebürgert - Nachdem
das gesamte öfsentliche Leben im Deutschen Reich der Füh -
rung des Reichskanzlers Adolf Hitler unterstellt ist , sollte
die Anwendung des von ihm eingeführten Grußes selb st -
v c r st ä n d l i ch sein . Bayern besitzt als Heimstätte der
nationalen Bewegung die besondere Zuneigung des Füh -
rers ; es verdankt ihm soviel , daß gerade hier die neue Zeit
in der Ocffentlichkeit an allen Orten bemerkbar werden
sollte Die Verbundenheit des ganzen Volkes mit seinem
Führer soll nach außen der deutsche Gruß bekunden ! "

KonKurrenzangsf
Du sollst keine anderen Reichsführer haben
neben mir

München , 2. Nov . Ter „ Völkische Beobachter " verössent -
licht folgende Anordnung von Dr . Ley :

Es kommt immer wieder vor , daß Parteigenossen , die ein
Amt oder eine Abteilung bei der Retchsleiiung innehaben ,
sich „ Rcichsleitcr " oder „ Rcichsfübrer " des betreffenden
Amtes bzw . der betreffenden Abteilung nennen . Ich mache
daraus aufmerksam , daß niemand berechtigt ist . sich „ Reichs -
letter " oder „ Reichsführer " zu nennen , außer den vom
Führer dazu ausdrücklich ernannten Parteigenossen . Das -
selbe gilt sinnentsprechend für die Bezeichnung „ Gauleiter "
bzw . „ Gauführer " .

Ich werde in Zukunft gegen jeden Parteigenossen , der sich
„ Reichsleiter " . „ Reichssührer " bzw . „ Gauleiter " oder „ Gau -
sührer " nennt , ohne dazu berechtigt zu sein , das Uschla - Ver -
fahren einleiten .

Ahraham sfegl
Der Regierungspräsident in Schleswig hatte

bekanntlich vor einiger Zeit verfügt , daß die Geschichte von
Isaaks Opferung aus dem Lehrplan der Schulen zu
st r e i ch e n sei da die in ihr vertretene Gottcsanschauung
u n d e u t s ch erscheine . Diese Verfügung i st jetzt
wieder zurückgezogen worden .

Es scheint uns . daß sich allmählich aus allen Gebieten die
alten Erzväter stärker erweisen werden , als die Hitler -
kreaturen . F . L.

Ungeprüfte Referendare

Bayern , Mecklenburg - Schwerin nnd Mecklenburg - Strelitz

gewähren Referendaren und Studierenden , die sich an der

„ nationalen Erhebung " beteiligt haben , solche Prüsungser -
leichterungen , daß man ruhig von ungeprüften Referendaren

sprechen kann : die Klienten und Angeklagten , die mit solchen

Juristen zu tun haben , werden die Prüfungen abzulegen

haben .

An - und Verkauf
zentraleuropäischer und südamerikani¬

scher Devisen Etiekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles S P. Michel
34 . RUE LAFFITTE PARIS IX

TELEFON TAITBOUT 08 - 40 BIS 48

Araber gegen Inden
Paris , 8. Nov . Das Oeuvre veröffentlicht eine Er -

klärung des gegenwärtig in Paris weilenden arabischen
Führers und Mitgliedes des Palästina - Vollzugsansschusses
Ehukry Iacir ider 1926 anläßlich des Drusenausstandes in
Syrien die Friedensverhandlungen mit Frankreich leitetet
über die Zionistenirage . Ehukry Iacir erklärte , daß die
gegenwärtigen Protestaktionen der Araber gegen die jüdische
Einwanderung nach Palästina ein Protest der Araber aller
Glaubensbekenntnisse einschließlich der jüdischen Araber
gegen die Masseneinwanderung zionistischer Juden sei , gegen
ihren Bcherrschungsgeist und gegen die „ Erobcrungstendenz
des Zionismus " . Der Araber sei arm , der Zionist kaufe ihm
sein Land ab , und der enteignete Araber müsse dann bei dem
Juden als Arbeiter arbeiten . Die Balsonr - Erklärung von
1618 zugunsten der Schaffung eines national - jüdischen Oerdes
in Palästina sei ein großer und folgenschweren Fehler ge -
wesen . Es sei unzulässig , daß die zuwandernden Juden ein
Volk wie das arabische ausrotten und sich an i ' eine Stelle
setzen wollen . Wir Araber wollen nicht eines Tages unter
der Herrschast von Leuten erwachen , die dem Lande fremd
sind , unter der Herrschast einer kunterbunten Mehrheit , die
hebräisch spricht und sich aus Galiziern , Tain,atiern , Polen ,
Russen , Oesterreichcrn und Deutschen zusammensetzt . Wir
wenden uns gegen die Eroberungsabsichten der Zionisten .
Die Juden könnten nach Palästina kommen , aber sie müssen
die Gesetze des Gastlandes achten und dürften nicht ver -
suchen , die Herrschaft an sich zu reißen . Tie Juden würden
ein Volk wie das arabische nicht töten !

*

Jerusalem , 8. Nov . Der arabische Vollzugsausschuß hat
beschlossen , den Generalstreik als beendet zu erklären .

Agentur der

„ Deutschen Freiheit ' '

in Strasburg

baben wir überfragen

Herrn Wilhelm Hofmann

Strasburg , Rue Sedillot Nr . 10

Aufträge für Inserate , Abonnement » usw . bissen wir

dort abzugeben . Auch werden alle Auskünfte erteilt .

Verlag der . Deutschen Freiheit ' Saarbrücken

Der Nansen - Pas
Eine neue Flüchtlingskonvention

Genf , 2. Nov . Die konsultative diplomatische Konferenz
für die Flüchtlinge und das internationale Nansen - Amt
haben am Samstag ihre Arbeiten abgeschlossen . Es wurde
eine Konvention angenommen , die sich aus das internationale
Statut der russischen , armenischen und anderer Flüchtlinge
bezieht und wonach sich der beitretende Staat verpflichtet , den

Flüchtlingen N a n s e n - P ä s s e auszustellen , die ein Jahr
lang gültig sind . Die Konvention enthält weitere Vcsttm -
mungcn über die Regelung des Aufenthalts der Flüchtlinge
in einem fremden Staate . Die Frist zur Unterzeichnung der
Konvention läuft bis zum 15. April 1984 . Bis zu diesem
Datum ist eine Ratifizierung nötig . Nachher genügt eine ein -
fache Beitrittserklärung an das Völkerbundssekretariat .

Die Konvention tritt in Kraft , sobald sie von den ersten
zwei Staaten ratifiziert worden ist . Die Kündigungsfrist be -

trägt ein Jahr . Frankreich , Belgien und Aegypten erklärten
sich zur sofortigen Unterzeichnung der Konvention bereit .

Ter Vorsitzende , de Navailles sFrankreichs dankte sodann
Pros . Werner , dem Präsidenten des internationalen Nansen -
Amts , für dessen Mitwirkung bei den Konserenzarbeiten .

BRIEFKASTEN

« » mehrer «. Tat noch jetzt von den braunen Miliztruppen S«"

hingen « Lied lautet in seinem vollen Wortlaut :

So lleht die Sturmkolonne
Zum Magenkamps bereit ,
Erst miizien Juden bluten ,
Erst dann sind wir befreit .

Der Jude kriech ncn Schrecken ,
Er macht den Geldschrank auf ,
Adolf Hitler macht die Rechnung
Mit dem Pistolenlaus .

Wenn der Sturmsoldat ins Feuer geht ,
Ja , dann hat er frohen Mut ,
Denn wenn das Judenblut vom Messer spritzt .
Dann gehts noch mal so gut .

Ladet die blanken Gewehr « ,
Ladet sie mit Pulver und Blei ,
Schießt auf die jüdischen Hund « ,
Nieder mit der Judentyrannei .

Ter Reichskanzler wird unmöglich leugnen können , daß er dieses
Lied immer wieder sich hat vorsingen lassen , und daß er eS auch
nicht verboten hat , als er zu Ami und Würden gekommen war .

„ Die neue Weltbühne " , Prag 1, Melantrichova l. Heft 48 ist

soeben erschienen und bringt folgende Beiträge : Willi Schlamm :
Faschistische Internationale : Heinrich Mann : Wie man einen

Prozeß gewinnt : ein Jurist : Die Beweislag « im Leipziger Prozeß !
Zwei Dokumente : Jlja Ehrenburg : Sowjetrussisch « Menschen :
Robert Boucher : Erik RegcrS „Schiffer im Strom " : Max
B e r g n e r : Konjunktursorderung nach Maß : Bemerkungen : Ant «
werten .

H. M. Mülhausen . Tie neue preußische Polizeioerordnung gegen
da ? Quälen von Fischen ist un » nicht entgangen . Das ist ein
Anfang . Beiordnungen gegen das Quälen von Menschen werden
vielleicht noch folgen .

Luxemburg Bielen Tank für das hübsche Gedicht . Wir « erden es
am Totensonntag veröffentlichen .

Schweizer Bürger . Sie schreiben uns : Ich dank « Ihnen für Ihre
Aufklärung über den Nationalsozialismus . Auch ich war Mitglied
der nationalsozialistischen Eidgenogen . Tank der „ Deutschen Frei -
ljeit " konnte ich nicht ganz zum Verräter an der Arbeiterschaft wer -
den . Ich war Gruppenführer und hatte es sicher zum Bonzen
gebracht . — Eine Gewissens - und eine Gestnnungsentscheidung , die
Sie ehrt . Für weitere Nachrichten sind wir dankbar .

A. S. Paris . Ihre Paßschwierigkeiten sind diejenigen vieler Schis -
salsgesährten . Leider ' sind wir außerstande , Ihnen eine ausreichende
Antwort zu geben . Bitte wenden Sie sich doch an eine der viele »

FlüchtlingSstellen . Hier liegen Ersahrungen vor , die wir nicht be-

fitzen , und hier wird man Ihnen auch den besten Rat geben können .
Gruß .

Was mau sich zuflüstert . Frage : Was ist der Unterschied zwischen
Leberknödel und dem Leipziger Reichsgericht ? Antwort : Gar keiner .
Beide sind Hitlers Leibgerichte .

Sigismund » » . Wir danken für den hübschen Scherz und wahren
selbstverständlich Ihre Anonymität .

Barcelona . Bielen Dank sür daS herzerfrischende Zeugnis sozial ! «
irischer Sämpsersugend . Grüßen Sie da » tapfere Mädel von uns .
Mit der gebotenen Borsich ! natürlich .

B. M. Paris . Ihre Kritik haben wir dem betreffenden Zeichner
übermittelt und Ihre Zeichnung haben wir an die Redaktion de »
„ Neuen Vorwärts " in Prag weitergegeben .

Mentoue . Bei Abhören der Reden im Sportpalast ist Ihnen au »-
gefallen , daß GöbbelS sagte : „ Wir sind hier versammelt , um aus
dem Munde des Führers zu hören , wohin der Weg in die deutsch «
Freiheit führt . " Ihre Annahme , daß die Herren damit Reklame für
uns machen wollten , ist irrig . ES genügt un » , daß Hitler so gegen
uns „ Halunken " lobte . Das beweist , wie sehr die „ Deutsche Frei -
heil " die Antifaschisten auf dem richtigen Wege führt .

M. M. den Haag . Wie Sic aus unserer Berliner Korrespondenz
. . Die geheime Staatspolizei foltert " ersehen können , ist Hauptmann
Stenncs vor kurzem noch am Leben geivesen . Er soll in den Dienst
der chinesischen Regierung getreten sein

H. H. Holland . Sie werden inzwischen gelesen haben , daß der
Kellner vernommen worden ist .

A H. in G. Bielen Tank ! Ihre Fragen sind ausgezeichnet . Wir
werden sie veröffentlichen . Bitte , schreiben Sie uns gelegentlich
wieder .

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann PI tz In Du » -
weiter : für Inserate : Qtto Kuhn in Saarbrücken Rotationsdruck
und Bei lag : Verlag der Bolkssttmme GmbH „ Saarbrücken 8,
Sibützenstraße 5.

Dr . Spécialiste
96 , rue de RI vol i — Metro : Chnlelel
RADIKALE HE' LllNG von BLUT . ,
HAUT , und FRAUENKRANKHEITEN

Heilung von Krampfadern
und offenen Beinwunden
Neueste Behandlungsmethoden Elektro
xitït Impfungsvertahren : Trypafle vine .
Einspritzungen
Blut , und H un - Untrrsuchungen Spei ,
maku' tur . Salvarsan Wismut uw .
Sprechstunden täglich von 10 12 und
von 4 —8 Uhr . sonntags von 9 12 Übt
Konsultationen von 25 Fr. ab.
Man spricht deutsch

T4L Trinité 43. 1)
Métro- Pigalle Deutsche Poliklinik Pari«, 62, Rue de

la Rochefoucauld

«I Allgemeine b) Chirurgie
Konsultalionen Zweistöckig « Sanato-

, riumsgebäude . Die allem
mit 9 Spezialisten moderaste Einrichtung
Ordination täglich von 9 —12 nnd 2
<! *

c) Geburtshilfliche
Klinik

Vierstöckiges Gebäude .
Zimmer mit 1 bis 4 Betten

d) Zahnärztliches

Kabinett

Zahn, und Mundchirurft «
8; Sonn , und Feiertags von 10 —12 nnd 2 —4 Uhr

SEROKLINIK VON PARIS
71 . Boulevard de Cllchy Metro Bienetie

larnlriden . chronischer und irischer Tripper , Militargicht . Cystitis , Prostata . FRAUENLEIDENutkrankhetten . %enenmtzundunz , Hämorrhoiden Syphilis . Haut und KopfhauterkrankuneenUsschlag Psoriasis - Neue Behandlungsmethode auf elektrischem We* e un<f J urc K ultraviolettestahlen , Serotherapie und Auto . Hemo. Therapie - Massiges Honorar Konsultationsn von » —12und 14 —2ü Uhr. Sonntags von 9 —12 Uhr.
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